* 


„„ 


N) 54 ’ 


Freitag den 15. Mai 


n ee eee 


* 


225 
N 
I 


Die Expedition if auf der Herrenſtraße Nr. 20. 2 
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leſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 38 des Beiblattes der Breslauer Zeitung; „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Beleuchtung der im Jugendbildner (Jahrgang 
Januar⸗Hefte) enthaltenen beurthellenden Anzeige über Schößler's pädagogiſchen Wink. 2) Ueber den Nutzen des Kalkanſtrichs an den Obſtbäumen. 3) Nöthige 


ntwort auf eine unnöthige Frage. 4) Riefenweizen. 5) Korreſpondenz aus: Ratibor, Peiskretſcham, Glogau, Freyſtadt und Sagan. 5) Tagesgeſchichte. 


In land. 
Berlin, 12. Mal. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Friſeur Andreas Anton Kuhn das Prädikat 
eines Hof⸗Friſeurs zu ertheilen geruht. 

Am 10. d. M. hatte die hieſige Univerſität auf Ver⸗ 
Mlaffung des Eintritts des Profeſſors Schönlein ein 
Feſtmahl von hundert Gedecken veranſtaltet. Schön: 

in wurde von dem Geheimen Regierungsrath Krauſe 
aus ſeiner Wohnung abgeholt und durch den Rektor, 
rofeſſor Tweſten, der Verſammlung vorgeſtellt. Von 
er ſtudirenden Jugend war während des Feſtmahls eine 
eputation erſchienen, um ihrem gefeierten Lehrer ein 
ſeſtgedicht zu überreichen. Am Abend brachten die Stu: 
direnden dem letztern ein Ständchen mit zwei Mu⸗ 
iechören, welche abwechſelnd ſpielten, bis um 10 Uhr 
ſich die Geſellſchaft trennte und der Geheime Rath 
chönlein in ſeine Wohnung begleitet wurde. 

Königsberg, 9. Mal. Die durch den Sturm 
zerſtö'rte Weichſelbrücke bei Dieſchau iſt bereits 
vollkommen wieder hergeſtellt und wird ſeit geſtern ſchon 
befahren. Die perſönliche Anweſenhelt des Ober-⸗Präſi⸗ 
denten von Schön hat zur Beſchleunigung dieſes Baues 
weſentlich beigetragen, da derſelbe nur durch Heranzüe⸗ 
bung aller Arbeitskräfte binnen ſo kurzer Zeit ausge⸗ 
führt werden konnte. 

Stettin, 11. Mai. Die Zeichnungen zu der Ber⸗ 
lin⸗Stettiner Eiſenbahn ſind jetzt als geſchloſſen 
zu betrachten, da, mit Einſchluß der Anmeldungen zu 
den durch 10 pCt. Einſchluß und 90 pCt. Anleihe zu 
deckenden 500,000 Rthirn., bereits über die Anſchlags⸗ 

umme hinaus gezeichnet worden iſt. Nur zum Be⸗ 
buf des zuletzt feſtgeſtellten Extra⸗Reſerve-Fonds dürften 
wohl noch einige Zeichnungen angenommen werden. Um 

ie Anmeldungen zu den erwähnten 500,000 Rthlrn. 
formell in Zeichnungen zu verwandeln und ſonſtige For⸗ 
Wmalttäten dabei zu vollziehen, iſt Stunde und Ort für 
die nächſten Tage beſtimmt und wird den hieſigen In⸗ 
tereſſenten ſolches noch näher mitgetheilt werden. Die 
der Ausführung des Baues natürlich noch vorhergehende, 
Direktion wählende und ſonſtige Beſtimmungen treffende 

eneral⸗Verſammlung wird am 13. Juni c. ſtattfinden. 
Es if, fo weit als möglich, alle Vorkehrung getroffen, 
um den Bau unmittelbar nachher beginnen zu können. 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 8. Mal. Die Gemahlin des verſtor⸗ 
enen Grafen Paul v. Demidoff hat, außer andern 
anſehnlichen Geſchenken an hieſige milde Stiftungen, 
auch dem allgemeinen Almoſenkaſten dieſer Stadt 8000 
Francs zuſtellen laſſen. Dieſe Summe fol nach Wunſch 
der edlen Geberin verzinslich angelegt, und die Intereſ⸗ 
ſen alljährlich am Sterbetage des Verblichenen als au⸗ 
ßerordentliche Unterſtützung an Hülfsbedürftige vertheilt 

werden. £ 5 
Erlangen, 3. Mai. Die Geſchäftsführer für 
die 18te Verſammlung der Geſellſchaft Deutſcher Na⸗ 
turforfeper und Aerzte zu Erlangen, der Dr. Kech und 
r. Leupoldt, machen dekannt, daß mit Genehmigung 
r. Maj. des Königs von Baiern die diesjährige Ver⸗ 
ſammlung zu Erlangen ſtattfinden und am 18. Sep⸗ 
tember mit der erſten allgemeinen Sitzung, ſo wie mit 
onſtituirung der verſchiedenen Sectionen eröffnet wer⸗ 
en wird. Indem ſie alle Naturforſcher und Aerzte zur 


Thellnahme amtlich einladen, erklären ſie ſich zugleich 


bereit, Beſtellungen auf Privat⸗Wohnungen, welche fie 
jedoch längſtens bis zum Iten September erbitten 
ſſen, beſtens zu beſorgen, und erſuchen diejenigen 
Herren Theilnehmer, welche Vorträge in den allgemei⸗ 
nen Sitzungen zu halten gedenken, ihnen eine kurze 


| und Odeſſa beſuchen, ſelbſt anziehend machen. 


Ueberſicht des Inhalts derſelben ebenfalls längſtens bis 
zum J. September zukommen zu laſſen. Weitere An⸗ 
ordnungen wird ein beſonderes Programm noch zeitig 
genug bekannt machen. 


Ruß lan d. 8 

St. Petersburg, 3. Mai. In Ruſſiſchen Blaͤt⸗ 
tern wird folgende Ueberſicht der Bergwerks⸗Pro⸗ 
duktion des Königreichs Polen im Jahre 1839 
mitgetheilt: Eiſenerze wurden gewonnen 169,970 
Kübel; Steinkohlen 628,100 Korzec; Galmei 
117,600 Kübel; Roheiſen 184,150 Centner; eiſerne 
Gußwaaren 79,700 Centner; Stabeiſen, gewalz⸗ 
tes und geſchmiedetes, 80,610 Gentner; Zink 57,580 
Centner; Zinkblech 15,900 Sentner; Eiſenblech 
2,712 Centner; Salz 80,000 Centner. Im Jahre 
1840 läßt ſich aber eine weit veichlichere Produktion 
vorausſehen, da im Jahre 188. die Bergwerke durch 
Waſſerfluthen ſehr heimgeſucht waren und gelitten hate 
ten. — Zu Anfang dieſes Jahres zählte man bereits 
in den verſchiedenen Gouvernements des Ruſſiſchen Rei⸗ 
ches 140 Runkelrüben⸗Zuckerſiederelen. 

Nach dem neueſten Berichte eines Reiſenden, der 
das Städtchen Wosnesſensk, im Gouvernement 
Cherſon, im letzten Herbſte beſuchte, das durch ſeine 
trefflich organſſirte Militär⸗Anſiedelung, vornehmlich aber 
durch die im September 1837 von Sr. Majeftät dem 
Kaiſer dort ausgeführten großartigen Militär⸗Manövers 
in unferer neueſten Zeitgeſchichte eine gewiſſe Gelebrität 
errang, hat daſſelbe in den letzten zwei Jahren eine fo 
wohlthätige Umgeſtaltung gewonnen, die es dem frühern 
ganz unkenntlich, und den Aufenthalt der Reiſenden an 
ihm, die es auf dem Wege zwiſchen St. Petersburg 
Mitten 
in einer unabſehbaren Steppe am Bug liegend, waren 
die zu ihm führenden Wege unzugänglich ſchlecht erhal⸗ 
ten; auf gleiche Weiſe waren das Städtchen, aller Be⸗ 
quemlichkeſten des Aufenthalts entbehrend, und feine 
ſchwache dürftige Bevölkerung beſchaffen. Jetzt iſt die 
aus St. Petersburg durch Wosnesſensk nach Odeſſa 
führende Heerſtraße aufs bequemſte conditionirt, zu bei⸗ 
den Seiten mit einer Allee von Pappelbäumen bepflanzt; 
in geringen Entfernungen ſieht man auf dem Wege 
Häuſer von Ziegelſteinen als Ruhepunkte für die Rei⸗ 
ſenden aufgeführt; mit allen Bequemlichkeiten für ſie 
verſehen; ein Wall von Erdraſen, mit Bäumen bepflanzt; 
umzieht das ganze Städtchen; ſeine breite Hauptſtraß, 
ift von bequemen Trottoſrs und einer Allee eingefaßte 
mehrere niedliche Gärten zieren ſeinen Umfang. Das 
im Jahre 1837 aufgeführte Kaiſerliche Schloß, das 
Kaiſer Nikolaus, feine erlauchte Familie und mehrere 
auswättige Prinzen im gedachten Zeitpunkte belwohnten, 
wird einfach, aber in gefälliger Eleganz unterhalten. 
Ein bequemer Gaſthof für Reiſende iſt erbauet, andere 
geſchmackvolle Gebäude erſtehen im Städtchen. Die Be⸗ 
völkerung nimmt zu, auch mehrere vermögende Private, 
durch die gefällige Lage des Städtchens angezogen, ſie⸗ 
deln ſich dort jetzt an. Dieſe, ſeinem ſchnellen Empor⸗ 
kommen fo günſtig zuſprechende Reform verdankt Wos⸗ 
nesſensk den fürſorgenden und umſichtigen Anordnungen 
des Generals der Cavalerle, Grafen Witte, Chef eines 
dort cantonnirenden Cavalerie Corps und der in ſeiner 
Umgebung coloniſirten, an 100,000 Mann zählenden 
Krieger. (Hamb, Corr.) 


Rußland nach der Darſtellung der Chineſen. 


92 Allg, Augsb. Ztg.) 
Es haben ſich während der jüngſten Zeiten in Eng: 


durch das Land der Chalka hin nach dem Paß Tſchang 


b 


land und auf dem Continente mehrere Stimmen erho⸗ 
ben, welche behaupteten, Rußland habe durch ſchlaue 
Diplomatenkünſte die Chineſen gegen die Engländer auf⸗ 
gereizt; es hatten die Slaven im Geheimen dieſen Krieg 
zwiſchen den beiden größten Reichen der Erde herbeige⸗ 
führt und ihnen müſſe demnach die Schuld aller dieſer 
Wirren zugeſchrieben werden. Unter dieſen Umſtänden 
iſt es wichtig, die Angaben und Nachrichten ken⸗ 
nen zu lernen, welche ſich in den offiziellen Werken des 
Mittelreichs über Rußland, Über feine Regierung und 
Macht vorfinden. Man wird daraus am ſicherſten er⸗ 
meſſen können, ob Rußland wirklich am Hofe zu Peking 
eines ſolchen Anſehens ſich erfreut, daß dieſer Staat 
nach Willkür den Arm des erhabenen Himmelsſohnes 
lenken und den Briten den Zutritt zum Mittelreiche 
verſperren könnte. 


„Rußland — ſo leſen wir in der neueſten Ausgabe 
der offiziellen Beſchreibung des chineſiſchen Reiches und 
in der auf Befehl Kien longs begonnenen Geographie, 
deren Druck im Jahr 1804 vollendetet wurde — Ruß⸗ 
land liegt nördlich der Chalka⸗Mongolen. Es beginnt 
bei dem Fluſſe Tſchikol und zieht ſich hin bis zu dem 
Außerften Norden der Erde. Von Oſten nach Weſten 
erſtreckt es ſich auf zwanzigtauſeud, und von Süden 
nach. Norden auf dreitauſend chineſiſche Meilen (wovon 
zweihundert auf einen geographiſchen Grad gehen). Im 
Nordoſten gränzt dieſes Reich an das Meer, im Weſten 
an Europa, im Süden an das Mittelreich, im Süd⸗ 
Oſten an das nördliche Ufer des Gerbitſt, im Südwe⸗ 
ſten an die Torgot und im Nordweſten an Stämme 
der Dſchongaren. Wenn die, dem Traktate von 1728 
gemäß neden dem Anführer aus zehn Perſonen beſte⸗ 
hende Geſandtſchaft der Ruſſen ihren Tribut nach dem 
zieht 


kia an der großen Mauer (480, 51’, 35, nördl. Br.) 
von den Ruſſen Chalgan oder die Pforte genannt, 
und dann von hier aus nach der Hauptſtadt. Der An⸗ 
führer der Geſandtſchaft erhalt täglich ein Schaf, ein 
Gefäß Weines, ein Pfund Thee, einen Hafen Milch, 
zwei Unzen Butter, zwei Fiſche, zwei Becher Oels für 
die: Lampen, ein Pfund eingemachten Gemüſes, vier 
Unzen Soza, vier Unzen Weineſſig und eine Unze Salz. 
Jeden neunten Tag ſeines Aufenthalts in der Haupt⸗ 
ſtadt empängt er, als ein Zeichen beſonderer Gnade, vler 
Gerüchte vom kaiſerlichen Tiſch und zehn Keſſel voll 
Thee's, nach der Weſſe der Mandſchu zubereiter. Die 
zehn neuen Mitglieder der Miſſion bleiben zurück, um 
im kaiſerlichen Collegium in der Sprache der Chineſen, 
Mongolen und Mandſchu Unterricht zu erhalten; ihrer⸗ 
ſeits ſollen fie einigen Chineſen und Mandſchu bie ruſ⸗ 
ſiſche und lateiniſche Sprache lehren.“ - 


„Wie es vor Alters mit dieſem Lande ausgeſehen 
habe, iſt ſchwer zu ſagen. Zu den Zeiten der Tſin und 
Han ſtand Rußland unter der Herrſchaft der Hunnen; 
es führte damals, wie in den folgenden Jahrhunderten, 
Während der Mongolendynaſtie wohn⸗ 
ten hier die Oroß und bie Kirgiſen; zu den Zeiten der 
Ming ward aber jede Verbindung mit dieſem Reiche 
abgebrochen. Gegen den Anfang der Periode Schun 
tſchtl (1644) des jetzt in China regierenden Haufes der 
Mandſchu haben ſich die Lotſcha oder Ruſſen heimli⸗ 


Mittelreiche bringt, fo kommt fie über Kiachta, 


allerlei Namen. 


cherweiſe des Landes Jakſa am ſchwarzen Drachenfluſſe 
mur) bemächtigt und dort eine mit Feſtungswerken 
verfehene Stadt errichtet. Es iſt dies die von den Ruſ⸗ 
ſen ſogenannte Veſte Albaſin (nach chineſiſchen Angaben 


520 55, nördlicher Breite gelegen). Von bier aus 


* * 
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ſuchten ſie nun die Sſolon und Dauern, Völker tun⸗ 
guſiſcher Abſtammung, zu beunruhigen und zu unterwer⸗ 
fen. In dem funfzehnten Jahre der Periode Kang hi 


(1676) ſandte der weiße Chan (dieß iſt der Name des 


Czars bei den Mongolen und Tungeſen) zum erftenmal 
einen Geſandten, um den Teibut darzubringen. (Doch 
iſt dies nicht gegründet. Wie wir aus Fiſchers Ge⸗ 
ſchichte von Sibirien wiſſen, ging bereits im Jahre 1656 
auf Befehl des Czars Alexei Michailowitſch ein gewiſ⸗ 
fee Baikow von Tomsk aus mit einer Escorte von hun⸗ 
dert Koſaken hin nach Peking. Baikow hat einen Be⸗ 
richt über ſeine Reiſe hinterlaſſen. Dieſe Thatſache 
ward höchſt wahrſcheinlich unter den Wirren, die da⸗ 
mals noch im chineſiſchen Reiche ſtattfanden, von den 
in dieſen Dingen ſonſt ſo genauen chineſiſchen Hiſtorlo⸗ 
graphen überſehen.) Der ganze Süden gehörte nämlich 


Parteigängern, welche theils in ihrem Namen, theils in 


„ 


dem der Ming die Fahne des Aufruhrs erhoben hatten, 
um ihr Vaterland vor der drückenden Fremdenherrſchaft 
zu wahren. Kang hi befahl dieſen Geſandten des wei⸗ 
ßen Chang, ſtrenge Maßregeln zu ergreifen, damit feine 
Landsleute künftig nicht mehr die Gränzen beunruhig⸗ 
ten. Da dies aber nichts half, fo gab der Kaiſer Be⸗ 
fehl, daß man die Ruſſen mit Waffengewalt aus Jakſa 
vertreibe, was dann auch im Jahre 1685 geſchah. Hierauf 
ſchickte der weiße Chan eine Geſandtſchaft nach der Haupt⸗ 
ſtadt, um ſich ſeiner Verbrechen wegen zu entſchuldigen, 
und bat zugleich unterthänigft, daß man die Grenzen 
ſeiner Länder beſtimmen möchte. Dies geſchah durch 
den Friedensſchluß zu Nipſchuh oder Nertſchinsk im 
Jahr 1689. Nertſchinsk (570, 56’ nördlichen Br.), 
bei der Mündung der Nertſcha in den Amur gelegen, 
wovon es den Namen erhalten hat, ward von demſel⸗ 


ben Balkow, welcher als Geſandter nach Peking geganz, 


gen war, im Jahr 1658 angelegt, verblieb den Ruſſen 
im Friedensſchluß und war bald ein mächtiger Ort, 
die Hauptſtadt eines ganzen Kreiſes. Die Grenzlinie 
zog ſich längs des Laufes des Flüßchens Gerbiſi und des 
nördlichen Abhanges der Hing ngan Kette. Alle füdlich 
dieſer Linie gelegenen Plätze und Landſtriche, wie Jakſa, 
verblieben dem Mittelreiche. Es ward den Ruſſen Über⸗ 
dies erlaubt, ſowohl des Handels wegen als auch um 
den Tribut darzubringen, jährlich zweimal nach der 
Hauptſtadt zu kommen. Seit dieſer Zeit erlitt das 


gute Vernehmen mit dieſem tributpflichtigen Reiche keine 


weſentliche Störung. Die Ruſſen, ſo heißt es in der 
officiellen Statiſtik, des chineſiſchen Reiches, find uns 
treu und gehorſam. Als Kaldan, der kräftige Fürſt der 
Dſchongaren, gegen den Anfang des 17ten Jahrhun⸗ 
derts, von unſern Truppen in die Enge getrieben, ſich 
an den Czar wendete, ſo würdigte man ihn nicht ein⸗ 
mal einer Antwort. Deſſenungeachtet läßt auch das 
Betragen der Ruſſen viel zu wünſchen übrig. Wie häu⸗ 
fig haben ſie nicht die Zurückgabe der Ueberläufer an 
der Grenze verweigert! Dies ward ihnen auch während 
der Periode Kien long ſtreng verwieſen. Es führten 
nämlich die Ruſſen zu dieſer Zeit Klage über die Auf⸗ 
nahme der Torgoten, welche ſich im Jahr 1771 von 
den Gegenden der Wolga und des kaſpiſchen Meeres 
noch China hin geflüchtet hatten, wo ihnen neue Wohn⸗ 
ſitze in ihrer ehemaligen Heimath, im alten Lande der 
Dſchongaren, angewieſen wurden. Auf Befehl des Him⸗ 
melsſohnes ward ihnen durch das Minifterium der Colo⸗ 
nien eine Antwort, aus der wir nur Folgendes ausheben:“ 
„„Ich habe die an mich abgefandte Zuſchrift des ruſ⸗ 
ſiſchen Senats erhalten. Es heißt in derſelben, daß 
mehrere Eleuten, welche ſich in den Grenzen des ruſ⸗ 
ſiſchen Reichs aufgehalten, nachdem fie einige Orte ver⸗ 
wüſtet, aus dem Lande gegangen wären.... Ihr in 
unſerem Miniſterium ſchreibet dem ruſſiſchen Statthal⸗ 
ter, daß die gedachten Eleuten, welche aus verſchiedenen 
Geſchlechtern und Stämmen beſtehen und einige zehn⸗ 
tauſend Köpfe ausmachen, von den Ruſſen in ſo leere 
Gegenden geführt und durch Arbeit und Elend ſo ent⸗ 
kräftet worden, daß fie ihre Zuflucht hierher aus keiner 
andern Urſache genommen haben, als weil die Ruſſen 
ſie nicht ernähren konnten und ſie Hunger leiden ließen. 
Ich bin der große und allgemeine Beherrſcher dieſes un⸗ 
ermeßlichen Reichs, und nehme Alle, welche ſich mir 
ergeben und meine Gnade anflehen, vornehmlich aber 
diejenigen Eleuten zu meinen Unterthanen auf, welche 
an aller Nothdurft Mangel leiden, äußerſt entkräftet 
find, und deren Elend aufs höchſte geſtiegen iſt. Wie 
könnte ich ein ſo hartes Herz haben, daß ich ſie, die 
vor Kälte und Hunger umkommen müßten, nicht er⸗ 
nähren und ihren Fürſten nicht vor meine Augen zu 
kommen erlauben ſollte? Ich habe deshalb Sorge getra⸗ 
gen, daß ihnen die beſten Weideplätze angewieſen wer⸗ 
den, wo ſie ſich dann Wohnungen bauen und ruhig 
und bequem leben können. Ich habe ihnen auch Unter- 
halt, Geld und Schafe geben laſſen. In Betreff der 
Fürſten und Großen, die unter ihnen ſind, habe ich 


befohlen, daß alle an meinen Hof geführt werden ſol⸗ D 


Be - 

) Zwiſchen Rußland und Gpina findet kein unmittelbarer 
diplomatiſcher Verkehr Fe es geſchehen alle Verhand⸗ 
lungen vermittelft der Grenzbeamten, und dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, der dem Herkommen 
gemäß im Namen des Senats ſchreldt. Ihm antwor⸗ 
tet von chineſiſcher Seite das Miniſterium der Golonien 
im Namen des Kaiſers. 


„ 
len, damit ſie den Glanz meiner Majeſtät ſehen, die 
Speiſen meines Tiſches genießen, vergnügt ſein und 
durch meine Wohlthaten reich werden mögen. Hiedurch 
werde ich ſie rühren, und wenn ſie ihre Pflichten beob⸗ 
achten, mit Ehrenſtellen, Königlichen Würden und Ti⸗ 
teln geſchmückt, entlaffen, damit jeder feine Unterthanen 
regieren und ſein Leben mit ihnen in Ruhe und Frie⸗ 
den zubringen könne. Ich will nicht entſcheiden, ob es 
ſich guten Regenten geziemt, diejenigen, welche ſich ih⸗ 
nen gutwillig und mit aller Aufrichtigkeit ergeben, aus⸗ 
zuliefern, um geſtraft zu werden. Was aber beſonders 
die Eleuten anbelangt, ſo hatten die Ruſſen, als der 
Friede in Dſchongarien hergeſtellt ward, die während der 
Unruhen zu ihnen entlaufenen Eleuten uns zurückgeben 
ſollen. .. Im 36ſten Jahre am 13ten Tage des 7ten 
Monats (September 1771) der Periode Kien long.““ 
„Die Bewohner des ruſſiſchen Reichs, fährt unſer 
chineſiſcher Berichterſtatter fort, haben eingefallene Au⸗ 
gen, eine hohe Naſe; der Augapfel iſt grün; die Bart⸗ 
und Kopfhaare ſind hellblau und roth. Das männliche 
wie das weibliche Geſchlecht laſſen die Haare wachſen. 
Die Männer befeuchten die Haare mit Leimwaſſer, da⸗ 
mit ſie ſich locken, und die Weiber kämmen die ih⸗ 
rigen und binden ſie dann auf dem Kopf in einem Bü⸗ 
ſchel zuſammen. Das männliche Geſchlecht hat enge, 
am ganzen Körper anliegende Kleider; die Frauenzimmer 
hingegen tragen Röcke, lange Hemden und Pelzmäntel, 
denen der Chineſen gleich; ſie reichen aber nicht, wie 
dies bei uns der Fall iſt, über die Füße hinab. Un⸗ 
terkleider tragen ſie nicht, weshalb ihre Röcke lang und 
von beiden Seiten geſchloſſen find, Ihre Münze beſteht 
aus Silber, worauf das Portrait ihres Chans ſich befindet. 
In der Eintheilung der Jahreszeiten und Monate folgen fie 
der europäiſchen Zeitrechnung; fie beobachten die Tag⸗ und 
Nachtgleiche u. die Sonnenhöhe, Sie verſtehen ſich darauf, 
die Sonnen- und Mondfinfterniffe ganz genau auszu⸗ 
rechnen. Sie lieben hohe Häuſer .... In den Zim⸗ 
mern haben die Ruſſen Sopha's, Tiſche, Stühle, Bänke, 
gleichwie die Bewohner der ſüdlichen Kreiſe unſeres 
Reichs. Weder die Frauenzimmer noch die Mannsleute 
verſtehen zu ſitzen, wenn ſie die Füße unter ſich ſchlagen. 
Täglich waſchen ſie ſich zweimal. Bei der Begrüßung 
der Verwandten, Freunde und Gäſte biegen ſie die Knie, 
bewegen den Körper und verbeugen ſich mit dem Kopfe; 
auch halten fie es für ſchicklich, ſich gegenſeitig zu küſ⸗ 
fen. Sie lieben den Thee und trinken ihn mit Zucker.“) 
Die Reſidenz iſt prächtig und hat einige 10 Li im um⸗ 
fange. Von drei Perſonen wird eine, von fünf zwei 
zum Mititair genommen; der Kriegsdlenſt beginnt mit 
ſechzehn Jahren, wo dann Jeder ein Pferd erhält und 
Waffen; es iſt nicht erlaubt, nach Haufe zurückzukehren 
und zu heirathen. Mit fünfzig Jahren werden die Sol⸗ 
daten entlaſſen. Die Geſetze der Ruſſen ſind ſehr ſtreng. 
Diebſtahl, Ehebruch, Mordthaten, ſei es mit oder ohne 
Vorſatz, fo auch Entlaufen in ein fremdes Reich wer: 
den ſämmtlich mit dem Tode beſtraft. Die Verbrecher 
werden vermittelſt Beile in Stücke zerhauen. Die Ruſ⸗ 
ſen ſtehen unter den Dſchongaren; ihr Re⸗ 
gent iſt ihnen ſchon ſeit langer Zeit unterthan 
und zahlt regelmäßig Tribut. In dem zwan⸗ 
zigſten Jahre der Periode Kien long (1755) wollte der 
we fe Chan an die Dſchongaren keinen Tribut mehr 
zahlen. Er vertraute auf die Macht und Größe ſeines 
Reichs, guff zu dem Schwert und verwüſtete die Gren⸗ 
zen des Reichs ſeines oberſten Lehnsherrn. Der Krieg 
zwiſchen den Vaſallen und Gebietern dauerte mehrere 
Jahre, und die Ruſſen haben gar viele Schlachten ver: 
loren; es wurden ihnen mehr denn 200,000 Soldaten 
getödtet. Hierdurch entkräftet, konnte der Chan nicht 
länger widerſtehen und trat wiederum in das alte Va⸗ 
ſallenverhältniß zurück. Er mußte aber jetzt, über 
den gewöhnlichen Tribut, ſich noch dazu ver⸗ 
ſtehen, jährlich 500 Knaben und 500 Mäd⸗ 
chen auszuliefern. Auf dieſe Weiſe ward der 
Krieg beendigt. Die Ruſſen ſind gar ſehr ihrem 
Herrſcher ergeben. Selbſt wenn der Chan einige 
Mängel hätte, würden ſie es doch nicht wagen, ſich ge⸗ 
125 ihn zu erheben. Aus diefem Grunde fand bei ihnen 
noch nie ein Aufruhr ſtatt oder Wechſel der Dynaſtie. 
Man weiß nicht, wie viele tauſend Jahre das ruſſiſche 
Regentenhaus ſchon ungeſtört regierte, während in den 


übrigen Reichen viele Veränderungen in der Herrſcher⸗ 6) 


familie vorgefallen find, Die Ruſſen lieben übrigens 
faure und ſcharfe Sachen und ſind leldenſchaftlich dem 
Branntwein ergeben.“ 

Es finden in der offiziellen Beſchreibung des ding: 
ſiſchen Reichs und der umliegenden Lande überdies meh⸗ 
rere Angaben in Betreff der Gebirge, der Flüſſe und 
der Eintheilung des ruſſiſchen Gebietes, welche nicht 
minder fehlerhaft ſind. Wir übergehen ſie hier, wo es 
uns bloß darum zu thun war, die in politſſcher Bezie⸗ 
hung mangelhafte Kenntniß der Chinefen nachzuweiſen. 
le Ruſſen, welche im Laiferlihen Collegium zu Peking 
Unterricht erhalten, werden auf Befehl des Himmels⸗ 
ſohnes einigemal im Jahre von einer eigens hierzu er⸗ 
nannten Kommiſſion geprüft. Die Reſultate diefer Prü⸗ 


) Die Chineſen trinken bekanntlich den Thee ohne Zucker, 
der auch in der That, ſo lange der Thee friſch und — 
fein ganzes Aroma hat, nicht nothwendig befunden wird, 


Dunkelheit einbrach, von dem auf mehrere Tauſend 


Ren 


fungen werden regelmäßig in der Staatszeitung zu S 
king bekannt gemacht. Im Jahre 1830 wurden 
Präfident des Kriegs⸗Miniſteriums, Se. Excellenz . 
ſchin) Song und Pao ſchang zu Prüfungs-KomM 
fären ernannt. Der Kaiſer ſelbſt hatte das Thema . 
gegeben, das die Studenten bearbeiten ſollten. die 
fünfzehn Aufſätzen erhielten zehn die erſte und fünf 
zweite Note, die Arbeiten der Zöglinge wurden ee 
dem Kaiſer ſelbſt vorgelegt, und Se. Majeftät beſtätig 
das Urtheil der Kommſſſäre. Zugleich erhielten au 
zwei chineſiſche Gelehrte, die es in dem Ruſſiſchen ei 
weit gebracht hatten, daß fie einige öffentliche Dokumente N 
aus dieſer Sprache in das Chineſiſche überfegen konnten, 
reſchliche Belohnungen. f i 7 
Großbritannien. 
London, 5. Mai. Zu Colne, in der Grafſo 
Lancaſter, war die neue Polizei-Mannſchaft, aus dem 
Aufſeher Macleed und 16 Mann beſtehend, ſchon I 
ihrer vor einigen Wochen erfolgten Einſetzung fortw g 
tenden Beſchimpfungen des zügellofen Pödels ausgeſchl, 
und wurde, wo ſich ein Theil derſelben zeigte, mit St 
nen und Koth beworfen. Eine Chartiſten⸗Verſammlung 
in der Oſterwoche beſchloß aber noch ernſtere Exzeſſt 
Am letzten Freitage zeigte ſich unter den niedern Kl 
große Bewegung, und Abends waren große Maſſen 
den Straßen beſſammen. Macleed mit feinen 16 Man 
patrouillirte durch die Straßen, wurde aber, ſobald d 


angewachſenen Haufen angegriffen. Ein verzweifelte? 
Handgemenge erfolgte. Die Meuterer löſchten alle L 
ternen aus und ſchleuderten dann große Steine und an 
dere Wurfſachen auf die Polizei, in der offenbaren av 
fiht, die ganze Mannſchaft umzubringen. Uebrig 
ſcheint es, daß die Tumultuanten in der Finſterniß ſich 
untereinander mehr Wunden beibrachten, als den Kon 
ſtablern, welche endlich, nach langem heftigen Kampfe 
die Menge zerſtreuten und die Straßen fäuberten. Mac 
leed empfing ſchwere Verletzungen, und der eine Arm 
wurde ihm durch einen Schlag zerbrochen. Am andern 
Tage traf Militair aus Burnley em; fein Beiſtand wal 
aber nicht mehr nöthig. \ 

General Dwernizki, welcher im Jahre 1836 we 
gen Unterzeichnung der Polniſchen Conföderations⸗ Alt 
aus Frankreich ausgewieſen worden war und ſeither fi 
in England aufhielt, hat nun die Erlaubniß zur Rü 
kehr nach Frankreich erhalten. Er iſt mit einer Fran 
zöſin vermählt. I 

Herr Waghorn befindet ſich in dieſem Augenblick 
in London. Es geht das Gerücht, daß er Depeſchen 
des Paſcha von Egypten überbracht habe. 

Vorgeſtern hielten die Schornſteinfeger⸗Jungen, 205 
an der Zahl, einen feierlichen Umzug mit Muſik und 
fliegenden Fahnen und wurden hernach von ihren Mel 
ſtern mit einem Mittageſſen und einem Glaſe Weit 
traktirt. Se zeichneten ſich alle durch perſönliche Sauk 
berkeit und hübſche Kleidung aus. 

Die Knopfmacher in Birmingham haben elne De 
putation an den Prinzen Albrecht abgeſandt, der dieſt 
ſehr huldreich aufgenommen und die ihm von denſelben 
überreichten Knöpfe auf eine Kleidung hat fegen laſſen, 
womit er in Windſor erſchienen iſt. 


Frankrelch. 

Paris, 7. Mai. Die Nachrichten über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Herzogin von Orleans lauten 
heute befrledigend. x 4 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten Kamd 
mer ſprach ſich Berville gegen die ungleiche Lage aus 
die die Regierung zwiſchen den beiden Induſtrieen fell? F 
ſtellen wolle. Er ſuchte zu beweiſen, daß man unte 
keiner Bedingung fremde Zucker auf den Franzöſiſchen 
Märkten zulaſſen dürfte. Er gab zu, daß es die Pflicht 
der Regierung ſei, den Kolonial⸗Zucker bis auf einen 
gewiſſen Punkt zu beſchützen, aber er müſſe es für um 
gerecht und unpolitiſch erklären, wenn man den in 
ländiſchen Zucker den fremden Zuckern aufopfern wolle 
Das Beiſpiel Englands, welches die Runkelrüben⸗In⸗ 
duſtrie de Tacto verboten habe, ſcheint ihm keines we 
ges auf Frankreich anwendbar. Für England wären 
die Kolonieen die Hauptſache, während fie für Frank 
reich nur ein ſehr untergeordnetes Intereſſe hätten. 
weiteren Verlaufe der Sitzung ſprachen ſich noch die 
erren Galos und Duvergier von Hauranne für del 
Kolonial⸗Zucker und die Herren Defitte und Delespa 
für die inländiſche Induſterie aus. — In der heut“ 
gen Sitzung ward die allgemeine Berathung über den 
Zucker⸗Geſetz-Entwurf geſchloſſen, und der Gene 
Bugeaud, als Berichterſtatter, reſumirte die Debatte 

Im Monite ur lieſt man: „Die Regierung f 
hat einen Vice-Konſul mit dem Auftrage ng 
Damaskus geſandt, Erkundigungen über d 
Ermordung des Pater Thomas und über AP 
les, was mit dieſem unglücklichen Ereigniſſ. 
in Verbindung ſteht, einzuziehen.“ — Oi 
nächſte Veranlaſſung zu dieſem Schritte mag wohl Hr. 
Cremieux gegeben haben. Derſelde hat nämlich, w 
aus einem in den heutigen Blättern publizieren Schrei 
ben deſſelben hervorgeht, ſämmtliche über den ob 4 
Gegenſtand geſammelten Dokumente dem Gonfeils-Pr” 
ſidenten überreicht und dringend um die Einmiſchung 
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nahme. 


chreiben des Herrn Cremieux hervor, daß hauptſäch⸗ 
Ju der Franzöſiſche Konſul die Verfolgung gegen die 
15 den geleitet, und die Anwendung der Tortur gegen 
fur provocirt hat. Ein Bericht des Oeſterreichiſchen Kon: 
Ri" in Damaskus an den Oeſterreichiſchen Generalkon⸗ 
0 in Alexandrien giebt die ſchauderhafteſten Details 
er die an den Juden verübten Grauſamkeiten, und 
üldert das Benehmen des Franzöfiſchen Konſuls mit 
ER ſchwärzeſten Farben. Die Franzöſiſche Regierung 
Heine ernftsich einſchreiten und eine ſtrenge Unterſuchung 
ſer Sache veranlaſſen zu wollen. Am Schluſſe ſei⸗ 
ner Mittheilung bemerkt Herr Cremieur, daß der Oe⸗ 
terreichiſche General⸗Konſul in Alexandrien, Herr Lau⸗ 
„von Mehemed Ali den Befehl erlangt habe, alle 


N Verfolgungen gegen die Juden einzuftellen. 


Bordeaux, 28. April. Der vor kurzem erſchiene⸗ 
nen „Nachricht über die in Bordeaux gegründete 
eutſche Kapelle zum Behuf des Gottesdienſtes für 
ſtemde Seeleute“ zufolge, erfreut ſich dieſe wohlthätige 
tiftung des beſten Gedeihens und der lebhafteſten Theſl⸗ 
Von je her war es ein ſtark gefühltes Bedürf⸗ 
NIE für die große Zahl deutſcher Seeleute geweſen, wel⸗ 
He ſich immer, und namentlich lange in den Winter⸗ 
monaten hier aufhalten, ihre öffentliche Gottesverehrung 
n der Mutterſprache begehen zu ſehen. Nachdem dies 
erlangen immer lauter und ſtärker ſich kund gegeben 
Akte, trat endlich ein Comité zuſammen und fand fo 
große Theilnahme und Unterſtützung, daß es in den 
Stand geſetzt wurde, einen Prediger aus Deutſchland zu 
erufen und einen regelmäßigen evangeliſchen Gottes dienſt 
n Deutſcher Sprache hierſelbſt zu begründen. Es fand 
fich auch bald ein günſtiges Lokal in der Nähe der 
fremden Schiffe, und im Juli 1838 wurde ſonach der 
eutſche Gottesdienſt durch den Prediger Schiep, der 
aus Neuwied hierher berufen worden, eröffnet. Uner⸗ 
wartete Umſtände veranlaßten aber bald die Auflöfung 
des erſten Comité's, und die neue Kirche wurde unter 
le Leitung der hier errichteten Société chretienne 
Protestante de France geftellt, durch deren Vermitte— 
lung bei dem proteſtantiſchen Konſiſtorium, dem Deut⸗ 
ſchen Gottesdienſte ſeit dem Auguſt des Jahres 1838 
ein geräumigeres und ſchicklicheres Lokal in dem Sit⸗ 
zungs⸗ Saale des Konſiſtoriums in der proteſtantiſchen 
irche am Chartrons überwieſen wurde, wo an Feſtta⸗ 
gen oft nahe an hundert Andächtige ſich verſammeln. 
ald nach dieſer Veränderung trat eine neue Comité 
Pours les marins &irangers zuſammen, welche die 
ſpeſiell Leitung der Angelegenheiten der Gemeinde über⸗ 
nahm. Mehrere Regierungen Deutſchlands haben dem 
Unternehmen ihre Theilnahme und huldreiche Unterſtüt⸗ 
zungen angedeihen laſſen, fo die Königl. Preußiſche, die 
Königl. Hannoverſche, die Großherzoglich Oldenburgiſche 
und die freien Städte Hamburg und Bremen. Mit 
vorzüglichem Danke wird auch erwähnt, daß Ihre Kö⸗ 
nigl. Hoheit die Herzogen von Orleans mit befonderer 
nade der Deutſchen Kapelle eingedenk geweſen und ihre 
geneigte Aufmerkſamkeit auch für die Zukunft ihr zuge⸗ 
ſichert habe. Dazu kommen die Geldbeiträge von den 
Privaten und namentlich den Deutſchen Schiffs⸗Kapi⸗ 
tainen, ſo daß nicht nur die laufenden Unkoſten gedeckt, 
ſondern auch ein kleiner Ueberſchuß zurückgelegt werden 
onnte, den zu feſten Fonds anzuſammeln für unerwar⸗ 
tete Fälle und zur ſicheren Begründung der Anſtalt, 
ringend erforderlich erſcheint. Die Einnahme ſeit dem 
1. Janur 1839 betrug 3991 Fr. 90 C., die, nach Ab⸗ 


zug der Ausgabe einen Ueberſchuß von 812 + 35.6. | 


durückließ. St.⸗3.) 

Toulon, 2. Mal. Es wird im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats eine große Truppen - Bewegung ſtattfinden. 
Man hat Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft zahl⸗ 
reſcher Detaſchements erhalten, welche nach Afrika ein⸗ 
geſchifft werden ſollen. Dieſer Umſtand läßt vermuthen, 
daß die Reglerung den Plan hat, die Anträge des Ber 


"ches der zur Prüfung der außerordentlichen Kredite nie⸗ 


tgefegten Kommiſſion zu bekämpfen, und daß das ver⸗ 
derbliche Syſtem der beſchränkten Beſetzung nicht zur An: 
wendung kommen wird. 


S ch w e i J. 

Teſſin, 1. Mai. Die teſſiniſche Regierung hatte 
in Gemäßheit der Vorträge bei der lombardiſchen Re⸗ 
gierung die Auslieferung des Antonio Regazzini von 
Balerna nachgeſucht, welcher des Meuchelmords an 
Michel Chieſa bezüchtigt worden ift und ſich auf öfter: 
reichiſches Gebiet geflüchtet hatte. So wenig freund⸗ 
ſchaftlich jetzt die beiderſeitigen Regierungen zu einander 
ehen, fo ſäumte doch die öſterreichiſche Regierung kei: 
nen Augenblick, denſelben zu verhaften, und zwar, wie 
der „Republicano“ behauptet, ſogar an einer Mahlzeit, 
an welcher u. A. der zweite Tagſatzungsgeſandte, Dr. 
Meggi di Caſtello, Theil genommen habe. Dagegen er⸗ 
laubte ſich die öſterteſchiſche Behörde, am Charfreitage 
enen auf dortigem Gebiete liegenden, von der alten 
ſchweſzeriſchen Regierung errichteten Galgen wegzuſchaf⸗ 
en, worüber die Teſſiner Regierung, als über eine Ge⸗ 
lete⸗ oder wenigſtens Eigenthums⸗ Verletzung, ſich nicht 

enig ungehalten gebehrdet. f 


Osmaniſches Reich. 
Alexandrien, 14. April. Die im Delta auf⸗ 
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| der Franzzſicchen Regierung gebeten. Es geht aus dem geſtellten Truppen ſind von neuem dislocirt worden. 


Das große Lager von Mohahd el Kbir wird aufgehoben 
und nach Roſette oder in deſſen nächſte Umgegend ver⸗ 
legt. Vier aus Arabien gekommene Regimenter ſind 
in Bulak für Roſette eingeſchifft worden. Die hier vor 
zwei Monaten angekommene Attillerie von Tura hatte 
ihr Lager zuerſt an der Pompejus⸗Säule, dann längs 
des Meeres auf dem Wege zum Marabout aufgeſchla⸗ 
gen, ſeit geſtern iſt es auf die entgegengeſetzte Seite der 
Stadt nach Ramle, gegen Abukir zu, verlegt. Die Ma⸗ 
rine des Paſcha's ſollke am Marabut ausgeſchifft wer⸗ 
den und dort in Station bleiben, aber feit drei Tagen 
iſt Gegenbefehl gekommen, und ſie verläßt die Schiffe 
nicht. Die Stimmung der Türkiſchen Flotte, unter der 
eine dumpfe Gährung herrſcht, und die einen plötzlichen 
Ausbruch befürchten läßt, iſt der Grund hiervon. Das 
tägliche Exerciren auf dem Lande, ein ſtrengerer Dienſt 
als früher, die Entbehrung vieler Freiheiten, deren ſich 
die Türkiſchen Marine⸗Soldaten in Konſtantinopel zu 
erfreuen hatten, verbunden mit der Ausſicht, ihre Hei⸗ 
math vielleicht niemals wiederzuſehen, reizt die Stim⸗ 
mung der Flotte täglich mehr zur Unzufriedenheit. 


(A. Ztg.) 
Afrika. 

Paris, 7. Mai. Die Regierung publizirt nach⸗ 
ſtehende telegraphiſche Depeſchen: „1) Toulon, den 
6, Mai, 10 Uhr. Im Lager von Afrun, den 30, 
April. Der Marſchall Valse an den Kriegs⸗Miniſter. 
„„Die Armee hat geſtern die Araber bei Wedjez ange⸗ 
griffen. Der Feind, auf beiden Flügeln gefaßt, iſt auf 
die Poſition von Afrun zurückgeworfen worden, die mit 
dem Bayonnette genommen wurde. Der Feind wurde 
bis tief in die Nacht hinein verfolgt. Alle Truppen 
haben ſich vollkommen brav gehalten. Wir haben we⸗ 
nig Mannſchaft verloren. Die Herzöge von Orleans 
und Aumale, die an der Spitze der Truppen waren, 
befinden ſich wohl. Das Wetter iſt ſchön; ich ſetze 
meine Operationen fort.“ — „2) Toulon, den 
6, Mal. Der See Präfekt an den Marine-Miniſter. 
„„Der Marine-Kommandant zu Algier und der Ober⸗ 
befehlshaber der Dampfſchiffe melden mir, daß die Ar⸗ 
mee am 27. April einen Sieg erfochten hat. 
Peinzen befinden ſich vollkommen wohl. Der Herzog 
von Aumale, der von dem Kronprinzen mit dem Befehl, 
den Feind anzugreifen, zur Kavalerie geſandt wurde, hat 
mit derſelben den Angriff ausgeführt, und iſt durch ſeine 
Tapferkeit für die Armee ein Gegenſtand der Bewunde⸗ 
rung geworden.““ — Die beiden telegraphiſchen De: 
peſchen aus Toulon haben zu vielen Kommentaren 
Anlaß gegeben. Man hat die Bemerkung gemacht, daß 


Die 


der Marſchall Valse ſich auf die Anzeige beſchränkt, daß 


die beiden Prinzen ſich wohl befinden, während der See⸗ 
Präfekt von Toulon dem Benehmen des Herzogs von 
Aumale große Lobſprüche ertheilt. Man will wiſſen, 
daß der Herzog von Orleans dem Marſchall das Miß⸗ 
vergnügen der Regierung über die Art von Autokratie, 
die er ſich anmaßt, nicht verhehlt, und daß in Folge 
deſſen ein lebhafter Wortwechſel zwiſchen ihnen ftattge- 
funden habe. Deshalb, glaubt man, übergehe der Mar⸗ 
ſchall Valce das militairiſche Benehmen der Prinzen 
mit Stillſchweigen. 


Die Ruinen von Mefaourat und Ankunft 
in Karthum. 5 
(Fortſetzung der früher von dem Verfaſſer der „Briefe 
eines Verſtorbenen“ gelieferten Berichte.) 

Die Ruinen von Meſaourat (jeder Vokal des Worts 
wird voll ausgeſprochen), deren äußerſte Umfangsmauern 
nach Gailliaud 185 Metres in der Breite, und 248 in 
der Länge meſſen, ſind meiner Ueberzeugung nach die Ue⸗ 
berreſte eines großen königlichen Luſtſchloſſes, mit allem 
nöthigen Zubehör an Wohnungen, Höfen, Ställen u. 
ſ. w., denen noch zwei kleine, höchſt zierliche Tempel 
(ganz in der Art wie bei uns eine Hofkapelle) angehängt 
waren, und welchen gewiß, in dem pittoresken, frucht⸗ 
baren Thal auch einſt die umgebenden Gärten nicht 
fehlten.) Sämmtliche Gebäude ohne Ausnahme find 
aus Quadern von mittlerer Größe aufgeführt, deren 
ſchön röthlichen Sandſtein die nahen Berge lieferten; 
Alles iſt zierlich, und auf die ſolideſte Weiſe bearbeitet, 
aber nirgends bemerkt man weder die koloſſalen Pro⸗ 
portionen, noch die vollendete Kunſt der alten Denkmä⸗ 
ler Egyptens, und es wird vielleicht paſſend ſein, hier 
gleich im voraus zu bemerken, DEE alle Ruinen, die 
wie während unſerer dießmaligen Expedition zu ſehen 
bekamen, und von denen fpäter weitläuftiger die Rede 
ſein wird, immer ganz einen und denſelben Charakter 
trugen, welcher zwar einige Affinität mit den merkwür⸗ 
digen Ueberreſten bei Oſchebel⸗Barkal, fo wie zum Theil 
mit denen bei Meroe hat, jedoch auch eine decidirt ver⸗ 
ſchiedene Nuance von ihnen zeigt. Dieſe beſteht in der 
Miſchung griechiſchen oder vielmehr römiſchen Styls 
mit dem bereits ganz corrumpitten ägyptiſchen, der in 
allen dieſen, weit mehr eleganten, und nicht ſelten über⸗ 
ladenen, als erhaben zu nennenden Gebäuden vorherrſcht. 
Ich halte ſie daher auch für neuer als jene Monu⸗ 

) Cailliaud hält dfeſe Ruinen für eine Erziehungs⸗Anſtalt 
der Prieſter. Ich kann dieſe Meinung nicht theilen. 

Es iſt zu viel Prunk und Spielerei in dieſen Räumen, 

Alles zu fern von der ernſten Pracht prieſterlicher Eta⸗ 

bliſſements aus jenen Zeiten. 


mente, und kaum älter als höchſtens aus gleicher Zeit 
mit den letzten Ptolemäern, wo nicht aus der ſpäteren 
tömiſchen Epoche. Die oft ins Klelnlſche gehende Aus⸗ 
ſchmückung, die offenbar aus griechiſchem Bauſtyl ent⸗ 
nommenen Zierrathen neben den ägyptiſchen und mit die⸗ 
ſen vermiſcht, die Abweſenheit aller koloſſalen Maſſen 
und daraus hervorgehenden grandioſen Effekte zeugen 
ſämmtlich für dieſe Meinung. Aber die weit forgfälti- 
gere Rückſicht auf Bequemlichkelt und die viel größere 


Menge an einander ſtoßender Wohnzimmer, meiſtens von 


kleinerer Dimenſion als in den ägyptiſchen Denkmalen 
angetroffen wird, ſcheinen mir abermals das Wirken 
eines weiblichen Elements zu verrathen, und ich möchte 
daher der Vermuthung Raum geben, daß dieſe Gebäude 
ſich aus den letzten Zeiten jener Königinnen herſchrei⸗ 
ben, die, wie ſchon bemerkt, Jahrhunderte lang unter 
demſelben immer fortgeſetzten Namen in Aethiopien 
herrſchten, und in vielfachem kriegeriſchen und friedlichen 
Verkehr mit den Römern ſtanden, ſo daß leicht Bau⸗ 
meiſter dieſer Nation employirt worden fein können, um 
den ägyptiſchen Styl hier, wie in ihrem Vaterlande den 
griechiſchen, zu verhunzen. Der Hppotheſe einiger Rei⸗ 
ſenden beipflichten zu wollen, welche ſchon bei den offen⸗ 
bar viel ältern Denkmälern von Merawi und Meroe 
als ganz unkritiſch erſcheint, nämlich: daß die Architek⸗ 
turüberreſte Aethlopfens älter als die Egyptens feien, 
wäre hier eine vollſtändige Abſurdität. In allen dieſen 
Bauwerken ſehen wir ohne Ausnahme nur eine unter⸗ 
geordnete Nachahmung, keineswegs einen untergeordneten 
Anfang. Die charakteriſtiſchen Zeichen dieſer zwei ver⸗ 
ſchiedenen Unvollkommenheiten ſind aber zu ſehr in die 
Augen ſpringend, um ſich darüber anders als abſicht⸗ 
lich täuſchen zu können, vorausgeſetzt, daß man über: 
haupt eines gefunden Urtheils fähig ſei. 

Ich wiederhole jedoch, daß ich durchaus nicht beſtrei⸗ 
ten will, daß Cultur und ſelbſt die Anfänge der Kunſt 
aus dieſen Gegenden im graueſten Alterthum nach Egyp⸗ 
ten vorgerückt ſein mögen, und die Meinung, daß das 
flache, zum Theil erſt fpäter angeſchwemmete Land Egyp⸗ 
ten aus den Bergplainen Aethiopiens zuerſt bevölkert 


+ 


worden fei, iſt völlig naturgemäß, und folglich höchſt 


wahrſcheinlich — ich behaupte nur, daß die noch jetzt 
exiſtirenden alten Monumente Aethiopiens, welche uns 
bekannt ſind, keineswegs aus jener Zeit herſtammen, 
und ſogar größtentheils weit jünger als die egyptiſchen 


Alterthümer aus der letzten Periode der Pharaonen, ja 


zum Theil der Ptolemäer find. 
(Fortſetzung folgt.) 
Aſien. 

Bombay, 30. März. Der General: Gouverneur 
von Indien hat bereits den Stab für die Expedition 
gegen China ernannt; derſelbe beſteht aus dem Ma⸗ 
jor Mountain, als General: Adjutanten, dem Major 
Becher, als General⸗Quartiermeiſter, dem Major Wit: 
fon, als Zahlmeiſter, dem Major Hawkins, als Pro⸗ 
viantmeiſter, dem Lieutenant Davidſon, als Kommiſſa⸗ 
riats⸗Aſſiſtenten, dem Capitain Moore, als General⸗ 
Auditeur, dem Chirurg Georg King und dem Hülfs⸗ 
Chirurg William Graham. Die Expedition ſollte am 
20ſten d. M. von Kalkutta unter Segel gehen. — Der 
Beherrſcher von Buchara ſoll 6000 Mann nach Ku⸗ 
lum geſandt haben, um Dſchubdur Chan und die Fa⸗ 
milie Doſt Muhammed Chan's abholen zu laſſen; we⸗ 
nigſtens iſt ein Courier mit dieſer Nachricht in Taſhkur⸗ 
gaun angekommen, und Oſchubbur Chan hat in feiner 
Beſtürzung einen ſeiner Söhne, begleitet von einem 


Sohne des Walli von Kulum und einem Sohne des 


Baba Beg von Heibuk, nach Bamian geſandt und er⸗ 
klärt, daß er ſich lieber den Briten, als der Gnade des 
Herrſchers von Buchara unterwerfen wolle. — Den 
letzten Nachrichten aus Arrac an zufolge, haben 15,000 
mit Flinten bewaffnete Birmanen in dem Sundſchluh⸗ 
Paſſe eine drohende Stellung eingenommen. 


Es geht das Gerücht, Schach Sudſchah wolle eine 


Expedition gegen Herat unternehmen, wo feine Autos 
rität von dem Fürſten Kamram noch immer nicht an⸗ 
erkannt wird. 

Lord Kean, der vorige Oberbefehlshaber der Indi⸗ 
ſchen Armee, hat in einer Adreſſe von der Armee Ab⸗ 
ſchied genommen. Bei ſeiner Abreiſe empfing er von 


allen Klaſſen lebhafte Beweiſe der Theilnahme und 


der Dankbarkeſt. Eine Adreſſe der Eingeborenen war 
von 21 der einflußreichſten Parſen, Hindus und Mu⸗ 
hammedaner von Bombay unterzeichnet. Es kommt 
darin unter Anderem folgende Stelle vor: „Sagen Sie 
im Oberhauſe des Britiſchen Reichs allen unſeren Mit⸗ 
unterthanen, daß es für die Sicherheit des Indiſchen 
Reichs nöthig ſei, unſere Glückſeligkeit nicht zu ſtören, 
unſere beſonderen Gebräuche nicht zu beleidigen und un⸗ 
ſere Religion nicht anzugreifen. Dadurch werdet Ihr 
dem ganzen Reiche eine Wohlthat erzeigen, Indien kräf⸗ 


tigen und Euch die Loyalität des Volkes ſichern.“ Lord 


Kean ſoll in ſeiner Antwort auf dieſe Adreſſe ſich aus⸗ 
weichend über die darin berührten Punkte geäußert haben. 

Der Parſiſche Kaufmann Oſchehaudſchir Naſſenwund⸗ 
ſchi Wadza in Bombay hat von dem Könige der Fran⸗ 
zoſen eine goldene Medaille erhalten mit einem Begleit⸗ 
ſchreiben des Marſchalls Soult, worin dieſer erklärt, daß 
dieſe Auszeichnung dem Kaufmann deshalb zu Theil 


werde, weil er dem Franzöſiſchen Handel In Indien fo 
wichtige Dienſte geleiſtet und namentlich ſich gege die 
auf der Rhede von Bombay angekommenen Franzöſiſchen 
Schiffe ſo uneigennützig bewieſen habe. 

In Singapore ſind vier Chineſiſche Dſchunken 
von verſchiedenen Punkten der Chineſiſchen Küſte ange: 
kommen. Nach der Ausſage der am Bord befindlichen 
Perſonen war in China Alles ruhig, und der Schleich⸗ 
handel wurde thätig fortbetrieben; Andere dagegen be⸗ 
haupten, das Verbot der Opium⸗Einfuhr werde ſtreng 
aufrecht erhalten. as 

Am I7ten d. M. kam vor dem oberſten Gerichts: 
hofe von Bengalen ein wichtiger Rechtsfall zur Ver⸗ 
handlung; es wurde nämlich zum erſtenmale durch 
einen Prozeß in Frage geſtellt, ob die Auslieferung 
des Opiums, die auf Befehl des Captain Eliot in 
China geſchehen, die über das Opium zwiſchen den Abs 
ſendern und den Empfängern geſchloſſenen Kontrakte 
aufhebe. Das Indiſche Handels⸗Haus Ramſabuch Mul⸗ 
lik, welches Opium an das Britiſche Handels⸗Haus de 
Souza in Canton konſignirt hatte, wurde klagdar gegen 
dieſes, weil es den Kontrakt, durch welchen es ſich für 
die ſichere Remittirung des Erlöſes verbürgt hatte, nicht 
erfüllen wollte. Der verklagte Theil führte zu feiner 
Vertheidigung an, daß das in Frage ſtehende Opium 
an den Britiſchen Handels⸗Intendanten, Capitän Eliot, 
ausgeliefert worden fei, Kraft einer Proklamation, worin 
derſelbe dieſe Auslieferung im Namen der Britiſchen 
Regierung verlangte. Der Gerichtshof räumte ein, daß, 
wenn der Handels-Intendant dieſe Auslieferung auf Be⸗ 
fehl der Britiſchen Regierung, Kraft der ihm üdertrage⸗ 
nen Vollmachten, verlangt hätte, das Britiſche Handels⸗ 
Haus in dem dieſem Befehl geleiſteten Gehorſam eine 
ausreichende Entſchuldigung gehabt haben würde, einen 
früheren, mit dieſem Gehorſam unvereinbaren Kontrakt 
nicht zu erfüllen. Da aber dem Gerichtshofe aus der 
ganzen Sachlage zu erhellen ſchien, daß der Handels⸗ 
Intendant zu jener Forderung durch den Zwang einer, 
fremden Macht genöthigt worden, ſo entſchied das Tri⸗ 
bunal, daß die Proklamatſon deſſelben nicht als ein Aus⸗ 
fluß ſeiner Vollmachten anzuſehen, alſo auch Niemand 
gezwungen geweſen ſei, ihr zu gehorchen; die Prokla⸗ 
mation ſei in der That ein Akt der Chineſiſchen, nicht 
der Britiſchen Regierung, da die Handlungen des Bris 
tiſchen Repräſentanten, während derſelbe ſich in unfreiem 
Zuſtande befunden, nicht als Handlungen feiner Regſe⸗ 
rung betrachtet werden könnten. Die Vertheidigung wurde 
hiernach verworfen und der verklagte Theil zur Exfül⸗ 
lung des eingegangenen Kontraktes verurtheilt. Man 
glaubt nun, daß das Handels⸗Haus de Souza an das 
Britiſche Geheimeraths-Kollegium appelliren werde. 

Briefe aus Teheran vom 8. März melden die da⸗ 
ſelbſt erfolgte Ankunft der Franzöſiſchen Geſandtſchaft. 
Der Graf von Sercey iſt mit allen feinem Range ge: 
bührenden Ehren empfangen worden; und überall zeigte 
ſich die lebhafteſte Theilnahme für dieſe Repräſentanten 
der Franzöſiſchen Nation. Der Schach befand ſich in 
Iſpahan, wohin der Graf von Sercey im Begriff war, 
abzugehen. 8 8 
— — —— —ſ—— 

Tokales und Provinzieiles. 


Erwiderung an Herrn G. zu O. 


Es iſt Grundſatz bei mir, meine öffentlichen Mitthei⸗ 
lungen mit meinem Namen zu unterzeichnen und die 
löbliche Redaktion wird wohl ſo gefällig ſein, zu 
bezeugen, daß der Aufſatz in Nr. 102 ihrer Zeitung 
nicht von mir herrührt ). Dieſer iſt vielmehr von ei⸗ 
nem Manne, der ſich wohl ein Urtheil über den zu er⸗ 
wartenden Stand der Wollpreiſe erlauben kann, auch 
ohne ſolches durch Berechnungen, Gründe ꝛc. zu recht⸗ 
fertigen; dieſer Mann aber hat gar kein Intereſſe für 
das Wollwaſchmittel; ein ſolches haben nur die Herren 
Kaufleute Grund, Koch und ich; erſtere haben ſich nie 
mit Wollberichten befaßt, ich aber habe mich öffentlich 
über meine Unfähigkeit, die verſchiedenen Erfindungen 
der Waſchmittel zu beurtheilen, ausgeſprochen; ergo 
habe ich nicht nöthig, den Aufſatz vom 1. Mai zu ver⸗ 
theidigen und habe es einzig und allein mit dem „Pfer⸗ 
defuß“ zu thun, der ſo fürchterlich hackt, daß Herr G. 
zu O. weit beſſer gethan haben würde, dazu ſeine Land⸗ 
Apotheke, als ſeine alte Land- Bibliothek zu plündern, 
welche reicher an Dichtern, als an Logikern zu ſein 
ſcheint. Ich überlaſſe es demnach dem Verfaſſer des 
Auffatzes in Nr. 102, ſich mit einem der vielen Waſch⸗ 
mittel rein zu waſchen, und ſeine Behauptungen zu ver⸗ 
theidigen, denen ich übrigens ziemlich beiſtimme, bis auf 
ſeine zu gute Meinung von Elektoralwolle und ſeine 
allzuſchlechte von dem Auflagern, da ſich ſolche zu jenen 
des Herrn G. zu O. wie Gründlich zu Oberflächlich 
verhalten, und ſch bitte letztern um Entſchuldigung, wenn 
ich ſeine Anfangsbuchſtaben nicht richtig gedeutet haben 
ſollte. 

8. mache einen beſſern Schluß; 
Zu Frieden bier ich Hand und Gruß, 
0, nimm zurück den Pferdefuß! 
Heß. 


„„S 
) Was wir pflichtgemäß thun. Red. 
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Entgegnung 
Nr. 112 erſchienenen „Bemerkun⸗ 
gen eines Landwirthes.“ 


Wenn Hr. G. zu O. mit dem Attikel in Ne. 102 
der Breslauer Zeitung „Ausſichten für den Wollmarkt“ 
nicht zufrieden iſt, und andere Anſichten hat, ſo ſollte 
er jene Andeutungen durch eine gründliche Erwiderung 
widerlegen, um nicht in denſelben Fehler zu verfallen, 
welchen er dem Verfaſſer jenes Auffages vorwirft. Das 
kann er jedoch nicht, und es dürfte dies wohl auch Je⸗ 
dermann ſchwer werden, weil nur die geringſte Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem dermaligen Zuſtande des Woll⸗ und 
Tuch⸗Geſchäftes hinlänglich darthun muß, daß jene 
Preis⸗Ernſedrigungen ſehr glimpflich angedeutet worden, 
und daß es ſich ſchwer beſtimmen läßt, ob ein Abſchlag 
von nur 18 —25 pCt. genügen, und nicht noch ein 
größerer ſtattfinden wird. 

Nicht weil es dem Unterzeichneten an ſchlagenden 
Rechnen⸗Exempeln fehlet, um das in jenem Artikel Aus⸗ 
geſprochene zu rechtfertigen, ſondern nur, um alle Lang⸗ 
weiligkeit zu vermeiden, enthielt er ſich derſelben, und 
wird ſich nie darauf einlaſſen.) Genug, daß wohl 
nicht ein einziger Mann von Fach widerſprechen kann, 
daß die Berechnungen in England und den Niederlan⸗ 
den in dieſem Jahre der Art waren, daß über 30 Rtl. 
pro Einr. verloren worden find, und die Händler 
fortwährend die noch ſeit dem Markte hier la⸗ 
gernden Schleſiſchen Wollen mit 20 a 25 Rrhlr. 
pro Gene. Verluſt vergebens ausbieten. Ueberdies er⸗ 
laubt ſich der Unterzeichnete, dem Herrn G. zu O. zu 
bemerken, daß die Preiſe der Tuche mit den Wollpreiſen 
ſchon ſeit Jahren in gar keinem Verhältniſſe ſte⸗ 
hen, und daß wir ſehr oft bei wohlfeilen 
Wollpreiſen hohe Tuchpreiſe, und zuweilen 
auch das Gegentheil haben. In dieſem Jahre 
vereinigt ſich aber leider Beides, und wir haben eben 
fo niedrige Tuch» als Wollpreiſe. So ſehr man daher 
auch wünſchen muß, daß die Bemühungen des Lands 
wirthes anerkannt und belohnt werden mögen, ſo wäre 
es thöricht, wenn man ſich und Andere täuſchen und 
zum Nachtheile der Intereſſenten die Wahrheit verſchwei⸗ 
gen wollte. Will der Herr Verfaſſer jenes Aufſatzes 
etwas Ausführliches über dieſen Gegenſtand leſen, fo 
verweiſe ich ihn auf eine ſehr gründliche Abhandlung in 
den „Stettiner Börſen-Nachrichten der Oſtſee“, der ohne 
Rechnen⸗Exempel Alles erſchöpft hat, was ſich über die 
zu befürchtende große Preis-Reduktion ſagen läßt, und 
ich füge nur noch hinzu, daß das bereits angekündigte 
Ausbleiben von ſechs der bedeutendſten Händler und 
Fabrikanten auf den Gang unſeres Marktes ſehr nad) 
theilig einwirken wird. | 

Was der Unterzeichnete gegen das Auflagern fpricht, 
iſt ſehr wohl begründet, und mag Herr G. zu O. ſich 
nur eine einzige Berechnung der Art von einem Woll⸗ 
Producenten, der es mit dem Auflagern verſucht hat, vor⸗ 
legen laſſen, und er wird mir unbedingt beiſtimmen. Im 
günſtigſten Falle wiegen die vielen Koſten den etwanigen 
kleinen Gewinn auf, und bei weichender Conjunctur iſt 
der Schaden um ſo größer. Es iſt daher ein alter 


auf die, in 


Grundſatz, daß der Producent immer am beſten thut, 


wenn er zum laufenden Marktpreiſe verkauft. 


Warum endlich will der Verfaſſer jenen wohlgemein⸗ 
ten Rath, ſich der guten Wäſche zu befleißigen, ver⸗ 
dächtigen? Der Unterzeichnete, der nie mit einem Woll⸗ 
waſchmittel ſich befaßt hat, kann als Mann vom Fache 
behaupten, daß nur die wenigſten Gutsbeſitzer in Rück⸗ 
ſicht der Wäſche den Wünſchen der Käufer ganz ent⸗ 
ſprechen, und daß es nicht immer ſchlechte Lokalität ift, 
welche den Mangel an guter Wäſche entſchuldigt. Die⸗ 
jenigen hingegen, welche in dieſer Beziehung ganz ihre 
Schuldigkeit thun, haben ſicherlich bedeutende Vortheile 
voraus. Ich muß daher wiederholt die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf Wäſche und Behandlung empfehlen, indem 
dies ſicherlich der einzige Lichtpunkt bei ſo trüber Con⸗ 


junctur fein wird. 


Nachdem ich nun, wie ich glaube, den Herrn G. 
zu O. abgefertigt und zwar auf eine glimpflichere Weiſe, 
als es fein beleidigender Aufſatz verdiente, erlaube ich 
mir nun auch, ohne irgend eine Beziehung auf 
jenen Aufſatz, ein Wort über 

die Thara der Wollzüchen . 
zu ſagen. Es iſt nothwendig einen Uebelſtand zu be⸗ 
rühren, der ſelt einigen Jahren oft ſchon nach geſche⸗ 
henem Verkauf Veranlaſſung zu vielen Mißhelligkeiten, 
ja oft zu Annullirung des Geſchäftes gegeben hat. Es 
war nämlich Gebrauch, daß man 3 Pfd. pr. Ctr. be⸗ 
willigte. Nachdem man jedoch die Erfahrung gemacht, 
daß der Käufer nicht immer dabei beſtehen konnte, fo 
wurden häufig 4 Pfd. pr. Ctr. behandelt. Das Beſte 
wäre indeß, wenn die Herern Producenten Netto⸗Thara 
auf den Säcken bemerkten, und beim Abſchluß garan⸗ 
tirten. Wo dies nicht geſchieht, müßte jede Uſance auf⸗ 
hören und beide Theile ſich über die Thara verftändigen, 
wobei hauptſächlich auf die Art der Verpackung und 


*) Warum nicht? Wir glauben, eine fo wichtige provin⸗ 
zielle Angelegenheit könne in dieſer provinziellen Zeitung 
nie gründlich und ausführlich genug behandelt werden. 
Wir werden unſere Spalten ſtets dafür bereit 7 — 

4 Red. 


Run: 


die Beſchaffenhelt der Leinwand Rücksicht genommm 
werden müßte. u 
Unter allen. Umſtänden ſollte aber die ſogenan 
Pfund⸗Leinwand, d. I. Leinwand, wovon jede Elle“ : 
Pfund wiegt, vermieden werden. Denn abgeſehen da 
von, daß dieſe Leinwand augenblicklich als ſolche erfamt 
und demgemäß berechnet werden wird, ſo haben Kal 
und Verkäufer den Nachtheil, daß diejenigen Wollr u 
welche der Leinwand zunächſt liegen, beſchädigt und un? 
anſehnlich werden. 3 j 
Breslau, den 15. Mai 1840, 


Mannichfaitiges. 

— Man ſchreibt Frkf. Blättern aus Köln, vom b. I 
Mai: „Die hieſige Theater⸗Saiſon hat diesmal auf 

eine diaboliſche Weiſe geendet. Am 2. Mai follte zum 
Benefize der beiden Heinefetter „Robert der Teufel“ ge? 
geben werden. Das Chorperſonal aber, über das Au 
bleiben der pro letzten Gage⸗Termine zu le!“ 
ſtenden Zahlung unwillig, weigerte ſich, zu fm 
gen, und der Baritoniſt, welchem der Direktor, fo wie 
mehreren Mitgliedern der Oper und des Schauſpfeles/ 
noch ſchuldet ließ Beſchlag auf die Garderobe legen. 
Statt der Vorſtellung auf der Bühne war alſo ſelbigen 
Abends ein großes Spektakel in der Komödien: Straße, 
vulgo Schmierſtraße genannt, und alle die, welche hier 
an die Direktion noch Forderungen haben, behaupten 
der Teufel habe fie angeſchmiert. Dieſe Behauptung 
hat allerdings um ſo mehr für ſich, da geſtern Morgen, 
oder wie Manche ſagen, ſchon in der Nacht von vorge⸗ 
ſtern auf geſtern der Direktor unſichtbar geworden 

Die Schuldſumme ſoll zwar nicht ſehr bedeutend fell, 
der Geſammt⸗Betrag etwa zweitauſend Tha 
ler, wovon einige hundert Thaler dem Büh“ 
nenperfonale gebührenz aber dieſer Verlust ihre 
Gage trifft manche Mitglieder ſehr hart, und man 
kann es den Leuten nicht verübeln, wenn ſie gegen Hrn. 
Köckert, der ein braver Künſtler u. Regiſſeur, aber kein 
Oekonom iſt, äußerſt erbittert find. Ob er fraudulös ge⸗ 
handelt, oder aus wirklicher Inſolvabilität die Zahlungen 
nicht leiſtete, wird eine dereits eingeleitete gerichtlich! 
Unterſuchung, deren Reſultat ic Ihnen ſofort mil 
theilen werde, herausſtellen. — Die Regierung hat / 
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zum Schutze der Schauſpieler, und des mit der Direk⸗ 


tion in Verkehr kommenden Publikums ſchon früher be— 
ſtimmt, daß die bei umſichtiger und ökonomiſcher Lei 
tung gewiß gut rentirende Direktion der Theater von 
Köln und Aachen künftig keinem Unternehmer mehr 
in Pacht gegeben werde, der nicht ein anſehnliches dis⸗ 
ponibles Vermögen beſitzt und für die Künſtler eine am 
gemeſſene baare Kaution zu hinterlegen im Stande {ft.” 


— Der Aſtronom Herr von Struve ſtattete in 
dieſen Tagen der Akademie der Wiſſenſchaften in PM 


tersburg einen Bericht über die neueſten Fortſchritte und 


den gegenwärtigen Zuſtand der Expedition ab, wel 

unter feiner fpeciellen Leitung mit der Meſſung eine⸗ 
Meridian⸗Bogens beauftragt war. Eme dem Bericht 
beigegebene Karte thut dar, daß nur noch eine klein 
Triangel⸗Reihe in Finnland zu meſſen übrig bleibt, um 
das trigonometriſche Syſtem der Baltiſchen Provinzen 
vollſtändig zu machen. Die Ausführung dieſes Unter 
nehmens ward bekanntlich Herrn von Struve in Ver 
bindung der Herren von Maupertuis und Schwanberg 
in Finnland übertragen. Der Kaifer genehmigte füt 
fie zehn Jahre nach einander, vom Jahre 1830 an, 
die Summe von 10,000 Rubel jährlich. Die dieſek 
Expedition angehörenden Inſtrumente ſollen, auf den 
Wunſch des Herrn v. Struve in den Beſitz der neuen 
Central⸗Sternwarte auf dem Berge Pulkowa übergehen“ 


— Das geiſtige Eigenthum der ausländiſchen Kom 
poniften findet bekanntlich in Deutſchland noch faſt gat 
keinen Schutz. Jetzt lieſt man in der Berliner Zeitg⸗ 
folgende Anzeige: „Ich ſehe mich veranlaßt, zu erfi®# 
ren, daß ich mir das alleinige Recht auf die Bekannt⸗ 
machung meiner Muſik zu dem, auf dem K. Opern 
theater aufgeführten Intermezzo „die Hamadryaden, 
ſowohl in der Partitur, als durch Klavier⸗Auszülge und 
Arrangements, vorbehalte, es ſei denn, daß dieſe Wr 
kanntmachung durch Andere mit meiner Bewilligung ge? 
ſchähe. Mein Eigenthum ſtelle ich übrigens unter den 
Schutz der Landesgeſetze. — Berlin, den 10ten Mal 
1840, — Adolph Adam.“ a 


— Das große norddeutſche Muſikfeſt mir? 
in den erſten Tagen des Julius durch mehr als 400 
Muſiker und Sänger in Schwerin ausgeführt wer“ 
den, unter denen man jetzt ſchon die gefeierten Namen 
Löwe, Mantius, Reichel, Mendelsſohn⸗Bartholdy u. . 
w. nennen hört. R ö 


2! ðꝙ . ee Se 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Goms. 
Mit einer Beilage 


Reit Theater ⸗ Repertoire. 

e Ges! „Die are eg des Fiesko in 
Senua.“ Frauerſpiel in 5 Aufzügen von 
8 iller. Fiesko, Hr. Emil Devrient, K. 
Gachſiccher Hof⸗Schauſpieler, als letzte 

& ſtrolle. 
vonnabend: „Czaar und Zimmermann“, oder 
* m Peter.“ Große komiſche Oper 


en mit Tanz von A. Lortzing. 
eh, „Die Jungfrau von Orleans.“ 
ragoͤdie in fünf Aufzügen von Schiller. 


ohanna, Dlle. Enghaus, vom K. 
N eater zu Wien, als erſte Gaſtrolle. 
Rontag: „Beliſar.“ Oper in 4 Akten von 

Donizetti. Antonina, Dlle. Botgorſchek, 
Kgl. Sächſiſche Hof⸗OSpern⸗Sängerin, als 
fünfte Gaſtrolle. 

GI. 1 V. 6. O. u. W. A. I. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere geſtern in Reichenbach vollzogene 
Hauche Verbindung beehren wir uns, ſtatt 
N londerer Meldung, entfernten Freun⸗ 

en hiermit ganz N anzuzeigen. 
Schweidnis, den 12. Mai 1840. 
Eduard Goguel, Diaconus, 
Marie Goguel, geb. Länge. 


Entbindungs⸗ 


Burg⸗ 


nzeige. 
9% Uhr erfolgte 


Die geſtern Abend um 
Hüte Entbindung meiner lieben Frau 
malie, 


eborne Liſchtzensky, von einem 
beſunden Mädchen, zeige ich entfernten Freun⸗ 
en und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt an. 

12. Mai 1840. 


Ober⸗Glogau, den 
Rinke, Juſtitiarius. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Durch Gottes Hülfe wurde meine geliebte 
Frau, geb. Froböß, geſtern von einem ges 
ſunden Sohne glücklick entbunden; dies bechre 
10 mich, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
en ergebenſt anzuzeigen. 

Sagan, den 7. Mai 1840. 

Reymann, Paſtor. 


> Todes : Anzeige, 

Den am 7. d. M. fanft erfolgten Tod mei: 
ner innigſt geliebten Pflegemutter und Tante, 

er verw. Land: und Stadtgerichts⸗Direktor 

ranke, geb. Luermann, zeige ich im 
egen Sämengefügt allen Freunden hiermit 

enſt an: 

Frankenſtein, den 13. Mai 1840. 

Maria Burghard, 
als egetochter und Nichte. 
Todes⸗ Anzeige. 

Den am Aten d. M. nach dur em Kranken⸗ 
lager erfolgten Tod der Frau Poſthalter 
Taemmer, gebornen Gottſchalk, zeigen 
tief betrübt und um ſtille Theilnahme bittend 
ergebenſt an: 

Bunzlau, den 8. Mai 1840. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. > 
Entfernten Verwandten und Freunden zeige 
ch mit tiefbetrübtem Herzen an, daß heute 
mein geliebter jüngſter Sohn Berthold 
im bald vollendeten 20ſten Jahre nach langen 
Leiden und nach ſchwerem Todeskampf in die 
Heimath der Freude und des Friedens einge⸗ 
gangen iſt. h 
Landeshut, den 12. Mai 1840. 
Die verw. Superintendentin Falk, 
geb. Gottſchalk. 


Unterzeichneter hat seiner durch 
Mehrere Jahre hindurch eingenomme- 
nen amtlichen Stellung als zweiter Arzt 

er Provinzial-Irren - eil-Anstalt ent- 
Sagt und empfiehlt sich hierorts als 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Dr. Karuth II., 
Elisabethstrasse Nr. 10 
ä—— —— Hſ—ſ— 
Dankſagung! 

Durch den Brand am gten d. M. wurden 
zwel Bauerhöfe ein Raub der Flammen, ſelbſt 
meine Gebäude geriethen in die größte Gefahr, 
jedoch durch Gottes Rath und durch menſch⸗ 
liche Hilfe wurden fie erhalten. Meiner ge: 
ehrten Nachbarſchaft ſage ich hiermit meinen 
ergebenften Dank für die mir fo ſchnell gelei⸗ 
ſtete Hülfe. Beſonders aber zolle ich dem 
Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Herrn Bleyer 
und den beiden Herren Söhnen des Hrn. 
Poſt⸗Commiſſ. Hanke Hierfeibft, die un: 
ftreitig die Erſten der Retter waren, mei: 
nen tiefften Dank, verbunden mit dem Wun⸗ 
för, daß fie der „ vor allen Gefah⸗ 

en beſchirmen möge. 
Eu 5 Mai 1840. 


Domslau, den 12. 
Wagner, Freigutsbeſitzer. 


Warnung Ka 

Ich warne hiermit Jedermann, ſich mit mei⸗ 
nem jüngſten Sohn Hugo Berthold Erwin 
von Kamminietz in Geldgeſchäfte einzulaffen 
oder ihm zu creditiren, am wenigſten aber 
auf meinem Namen ihm etwas zu borgen, 


da er über nichts mehr zu disponiren at, 


ich aber nichts für ihn bezahle. 
Breslau, . Mai 1840. 
von Kamminietz, 
Rittmeiſter a. D. 
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Bei Wilh. Gottl. 
lungen zu haben: 


Rückblicke 


auf 
Amt und Leben. 


Vom Pfarrer 


Euſebius Montanuns. 
IV. und 116 Seiten. gr. S. Geh. 15 Sgr. 


Die vorſtehend genannten Rückblicke, 
welche ein durch ſeine amtliche Wirkſamkeit 
wie durch feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 
hochgeachteter Pfarrer, nachdem er ein 
halbes Jahrhundert gelebt und ein Vierteliahr⸗ 
hundert das Evangelium verkündigt hat, dem 
Publikum und insbeſondere feinen Stan 
desgenoſſen darbietet, werden durch die Man⸗ 
nigfaltigkeit und Gediegenheit des Inhalts ſich 
der allgemeinſten Anerkennung zu erfreuen 
haben. Zu den darin zur Sprache gebrachten, 
die Zeitintereſſen innig berührenden Gegen⸗ 
ftänden gehören unter andern: die Synoden, 
Union, Agende, Hernhutianismus, Pietiſten, 
Separatiſten, die Mucker, Bibelgeſellſchaften, 
Miffionss Vereine, Tractaten⸗Geſellſchaften, 
Bewegungen in der kath. Kirche, die Studi⸗ 
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zu Ne 113 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 15. Mai 1840. 


N Korn in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


renden der Theologie, Beſetzung der geiſtlichen 


Stellen, Einkommen der Geiſtlichen. 
Breslau, den 8. Mai 1840. 


Dankſagung. 

Unfere in den beiden hieſigen Zeitungen vom 
19. November v. J. ausgeſprochene Bitte um 
Jugendſchriften für die hieſigen ſtädtiſchen 
Freiſchulen hat ſo freundlichen Anklang gefun⸗ 
den, daß wir eine zahlreiche Menge von Bi: 
chern erhalten und jetzt an die neun 
Freiſchulen gleichmäßig vertheilt haben. Es 
iſt uns daher eine angenehme Pflicht, den Ju⸗ 
gendfreunden, welche ihre liebevolle Theilnahme 
an unſern armen Schulkindern fo thätig be⸗ 
wieſen, im Namen gedachter Schulen den in⸗ 
nigſten Dank darzubringen. Da nun in jeder 
der hieſigen Freiſchulen eine kleine Bibliothek 
guter Jugendſchriften begründet iſt, ſo wer⸗ 
den, ſollten Jugendfreunde noch ferner derglei⸗ 
chen Bücher zu demſelben Zwecke ſchenken 
wollen, die Reviſoren und Lehrer gedachter 
Schulen jederzeit mit Vergnügen bereit ſein, 
jede derartige Gabe dankbarſt in Empfang 
zu nehmen. 

Breslau, den 12, Mai 1840. 
Herbſtein, Diaconus zu St. Elifabet, 
r. Sauer, Curatus zu St. Anton. 
el, Pfarrer zu 1 1 Ga. Chrifti oder 
5 g 


a 
Weiß, Diaconus zu St. Maria Magdalena. 
FA 


Namens ⸗Veränderung. 
um jede Erinnerung an das ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit richterlich aufgehobene eheliche Ver⸗ 
hältniß mit dem geweſenen Kretſchmer Wil⸗ 
helm Mathias möglichſt zu beſeitigen, habe 
ich mich zur Wiederannahme meines Familien⸗ 
Namens Moll dringend veranlaßt gefunden. 
Indem ich dies zu Vermeidung weiterer Ir⸗ 
rungen hiermit öffentlich bekannt mache, er⸗ 
laube ich mir zugleich die ergebene Bitte, mich 
in allen vorkommenden Fällen mit dem Na: 
men Mathias verſchonen zu wollen. 
Breslau, den 14. Mai 1840. 
Geborne Moll. 


SSS ENDEN Asse Ar une FE 
Zur Nachſaat FE 
offerire ich hiermit preiswürdig: 5 
langrankigen Steſermärkiſchen rothen 

desgl. Galliziſchen amen 

desgl. Schleſiſchen Klee. 

und weißen Kleeſamen 

von erprobter Keimkraft, 
in ausgezeichneter Qualität, ſo wie auch weis 
fen und rothen Klee⸗Abgang, mit dem 
Bemerken, da die diesjährige geſchehene Früh⸗ 
jahrsausſaat durch die ſo lange anhaltende 
trockene Witterung und häufige Nachtfröfte 
in der Sommerung ſehr mißglückt iſt, und in 
der Winterung faſt gar keine junge Kleepflan⸗ 
zen wahrzunehmen ſind, alſo großer Begehr 
auf guten Saamenklee jetzt ſchon ſtatt findet, 
und mein Vorrath von dieſen zuverläßigen 
Kleeſorten nicht allzulenge ausreichen dürfte, 
ſo bitte ich meine reſp. Abnehmer, mir ihren 
Nachſaat⸗Bedarf recht bald aufgeben zu wollen. 


Fr. Guſt. Pohl, 


Schmiedebrücke Nr. 12. 


50 Rthlr. Belohnung 


wird demjenigen hierdurch zugeſichert, welcher 
mir die Thäter des vor einigen Tagen erfolg⸗ 
ten Einbruchs in meinen Lagerbier⸗Keller der⸗ 
geſtalt bezeichnen kann, daß dieſelben zur ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung gezogen werden können. 
In Folge 


Laskowitz am 13. Mai 
G. Müller, Brauerei⸗Pächter. 


hieſigen 


deſſen mache ich meinen verehrli⸗ 
chen alten Kunden hierdurch ergebenſt bekannt, 
daß ich hoffe im Stande zu ſein, von dem 
mir gebliebenen Vorrath an Lagerbier die 
mir ferner werdenden 80 zu realiſiren. 


———ꝑ—4 2 — —-— 
Sonnabend den 16, Beendigung des Pferd⸗ 
Ausſchiebens bei Stein, am Matthiasfelde, 


Ediktal⸗Citation. 
Nachdem über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Friedrich Aug uſt Gramſch hie 
ſelbſt, zu welchem das Grundſtück Nr. 26 zu 
Nieder⸗Groß⸗Weigelsdorf gehört, am 19. v. 
M. der Concurs eröffnet worden iſt, ſo ha⸗ 
ben wir einen Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen un⸗ 
bekannten Gläubiger auf den 22. Juli 1840 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Hrn. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Sack angeſetzt. Dieſe Gläu⸗ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſönlich, oder durch geſetzlich zuläßige Be⸗ 
vollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Beyer, Szarbinowsky und Müller I. vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, deren Art und Vorzugs⸗Recht anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ih⸗ 
ren Anſprüchen von der Maſſe werden aus⸗ 
geſchloſſen, und ihnen deshalb gegen die übri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. 

Zugleich wird auch der genannte abweſende 
Gemeinſchuldner, Kaufmann Friedrich Auguſt 
Gramſch hierdurch zu dieſem Termine vor⸗ 
geladen, um über die Anſprüche der Gläubi- 
ger Auskunft zu geben. 

Breslau, den 24. März 1840. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
—— | 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Lieferung des zur Beleuchtung 
der hieſigen Straßen u. f. w. vom 1. Juni 
dieſes bis zum 1. Juni künftigen Jahres er⸗ 


forderlichen raffinirten Rübs⸗Oels von ohnge: | 


fähr 470 Preußiſchen Centnern, desgleichen ei⸗ 
ner kleinen Quantität Hanf⸗Oels, an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben 
werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabends den 16. Mai c. 
Vormittags um 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale vor 
dem Raths⸗Secretair, Herrn Commiſſionsrath 
Melcher, anberaumt, und laden Lieferungs⸗ 
luſtige hiermit ein, im gedachten Termine ihre 

Gebote abzugeben. 

Die Bedingungen der Lieferung ſind bei 
dem Nathhaus⸗Inſpector Klug einzuſehen. 

Breslau, den 27. April 1840. 5 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenz⸗ 

Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
j Stabträthe, 


Bekanntmachung. 


Die vor dem Ohlauer Thore zwiſchen der 
Oder und dem Wege nach Morgenau gelege⸗ 
nen 9 Holzplätze ſollen, und zwar der Platz 
Nr. 3 vom 1. Januar, die übrigen Plätze 
aber vom 1. März 1841 ab auf anderweitige 
6 Jahre vermiethet werden, und haben wir 
hierzu auf den 10. d. M. Vormittags um 10 
Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ei⸗ 
nen Licitations⸗Termin anberaumt. Die Ver⸗ 
miethungs⸗Bedingungen ſind in der Rathsdie⸗ 
nerſtube einzufehen, 

Breslau, den 5. Mai 1840. 8 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 

8 verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadt⸗Räthe. 


DEREN 1 Stan rc EDEN TEN 

Die bevorſtehende definitive Theilung der 
Verlaſſenſchaft des am 18. Aug. 1837 hierſ. 
verſtorbenen Kaufmanns Benjamin Gottlieb 
Kloße (Firma Johann Gottlieb Kloße) wird 
in Gemäßheit der Vorſchrift der 88. 137, 138 
seg. Tit. 17 Theil I. A. L.⸗R. hierdurch öf⸗ 
fentlich bekannt gemacht. 

Breslau, den 6. Mai 1840. 

Königl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 


Bau⸗Verdingung. 

Der auf 289 Rthl. 11 Sgr. 0 Pf. veran⸗ 
ſchlagte Bau einer neuen Scheune und Stall: 
gebäude für den Organiſten und Schullehrer 
zu Groß⸗Saul, Guhrauer Kreiſes, ſoll in die⸗ 
ſem Sommer ausgeführt und dieſer Bau an 
den mindeſtfordernden Entrepreneur verdun⸗ 
gen werden. 

Hierzu ſteht auf den 26. Mai Vormittags 
10 uhr in dem Schulhauſe daſelbſt ein öf⸗ 
fentlicher Termin an, wozu recipirte Werk⸗ 
meiſter eingeladen werden zu erſcheinen und 
ihr Gebot abzugeben, auch ſich hierzu mit 
einer Caution von 50 Rthl. in Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen oder Pfandbriefen zu verſehen. Die 
Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag werden am 
Termine vorgelegt, können auch vorher bei 
dem unterzeichneten eingeſehen werden. 

Wohlau, den 12. Mai 1840. 


- Rimann, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


Ein vichener Ladentiſch mit Repo⸗ 
muten ae an Raum billig 
zum Verkauf na gewieſen von dem Tiſchler⸗ 
meiſter Meper, Altbüſſerſtraße Nr. 10, 


Bier: und Branntwein⸗Urbar⸗, nebſt 
Kaffeehaus⸗Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung des zum 
Schluß d. J. pachtlos werdenden herrſchaftli⸗ 
chen Brau⸗ und Branntwein⸗Urbars zu Gra⸗ 
fenort, Habelſchwerdter Kreiſes, wozu der 
Ausſchank am Orte und zehn auswärtige 
zwangspflichtige Wirthshäuſer gehören, iſt 
ein Termin auf Donnerſtag den 11. Juni 
d. J. in der hieſigen herrſchaftlichen Amts⸗ 
Kanzlei anberaumt, wozu zahlungsfähige qua⸗ 
lifiziete Pächter hierdurch eingeladen werden, 
und kann von den Bedingungen und dem 
genannten Lokale bei dem hieſigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte täglich Einſicht genommen wer⸗ 
den. Auch ſoll gleichzeitig — jedoch beſon⸗ 
ders — an dem vorſtehend beſtimmten Tage 
und Termine das hierſelbſt neu erbaute Kaf⸗ 
feehaus, worin ein großer ſchöner Tanzſaal 
und 8 Zimmer — fämmtlid gemalt, — dann 
mehrere Gewölbe, Kochſtube und Stallungen 
befindlich find, außerdem aber auch noch dazu 
ein neues Billard nebſt Kegelbahn, Wagen⸗ 
remiſe und ein parkartig angelegter Garten 
gehören, an einen ordnungsliebenden, Sicher⸗ 
heit gewährenden Gaſtwirth im Wege des 
Meiſtgebots verpachtet werden, wobei ſich 
jedoch das verpachtende Dominium die Wahl 
beim Zuſchlage unter den Bietenden vorbe⸗ 
hält. Bei den allgemein bekannten Annehm⸗ 
lichkeiten und der ſchönen Lage, den der hie⸗ 
ſige Ort hat, und der wegen ſeines großar⸗ 
tigen Parks im Sommer fortwährend von 
fremden Gäſten aus den Bädern ber Graf⸗ 
ſchaft Glatz beſucht wird, dürfte ein tüchtiger 
Gaſtwirth in dem zu verpachtenden Kaffee⸗ 
hauſe feine Nahrung finden, wenn er ſolches 
ſich angelegen ſein läßt. Pachtluſtige werden 
daher auch hiezu eingeladen. 

Grafenort, den 28. April 1840. 

Das Reichsgräflich zu Herberſtein' ſche Wirth: 
ſchafts⸗Amt. 
Töpffer, Ober⸗Verwalter. 


Aufforderung. 

Wegen Erbtheilung werden alle Diejenigen, 
welche an den Nachlaß des am 9. Oktober v. 
J. verſtorbenen Ober⸗Amtmanns u. Gutsbe⸗ 
ſitzer Franz Ginter zu Kamnig, Grott⸗ 
kauer Kreiſes, rechtmäßige Anſprüche oder For⸗ 
derungen zu haben vermeinen, hiermit aufge⸗ 
fordert, binnen 3 Monaten von heute ab, 
ihre Anträge an die unterzeichneten Erben 
einzureichen, indem fpäter eingehende Anſprüche 
nicht berückſichtigt werden können. 

Kamnig, den 16. März 1840. 

Die Gutsbefiger Franz Ginter⸗ 
8 ſchen Erben. 


Haupt⸗Lager von 
Neubraun. 


In Beziehung der Kundmachung in der 
Breslauer Zeitung Nr. 90 v. 15. April, den 
Verſchleiß des Foſſils 


Neubraun 


betreffend, bringen wir hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß, daß wir den alleinigen Ver⸗ 
kauf deſſelben für Breslau und Umgegend für 
den Netto⸗Centner, incl. Faß loco Breslau, 
zu 4 Rthl. Pr. Courant dem Herrn L. F. 
Rochefort . haben. 

Troppau, den 9. Mai 1840. 


W. C. Hirſch & Sohn. 


Indem ich mich auf Vorſtehendes beziehe, 
empfehle ich hiermit dieſen Farbeſtoff, welcher 
einzig in ſeiner Art iſt und nicht nur das bis 
Dato im Handel vorkommende Umbraun, ſon⸗ 
dern alle übrigen Erd⸗ oder Foſſil⸗Farben in 
Qualität weit übertrifft, da es Iſtens ganz 
rein und fandfrei, 2tens beim erſten Anſtrich 
jeden Grund deckt, ztens um ein feuriges 
Dunkelgrün zu erwecken, darf es im unge⸗ 
brannten Zuſtande nur mit einer gleichen 
Quantität Berlinerblau verſetzt werden und 
Itens ſich ſehr leicht im Waſſer ſelbſt auflöft, 
ſich auf jede Art mit Oel, Firniß, Leim, Alaun 
und Waſſer verſetzen und reiben läßt. Die⸗ 
ſes neue Berg⸗Produkt empfehle ich daher bes 
ſonders den Tapeten⸗ und Papfer⸗Oruck⸗Fa⸗ 
brikanten, Del: und Zimmer⸗Malern, Wagen⸗ 
und Leder⸗Lackierern, auch Lederfärbereien. 
Ich bitte um gütige Auftrage une lade die 
geehrten Herren Maler und Fabrikanten ſo 
wie auch Wiederverkäufer zum gütigen Ver⸗ 
ſuch ein. 


L. F. Rochefort, 


Carlsſtr. Nr. 48. 


Ueber den Wollmarkt 
iſt in der Nähe des Ringes (Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 26, eine Treppe hoch) eine ges 
räumige, gut meublirte Stube abzulaſſen. 


— — ————— 

Gefunden wurde Dienftag den 12ten d. ein 
Stück Seiden⸗ und ein anderes Stück Zeug, 
circa 10 bis 12 Ellen. Wer ſich darüber zu 
legitimiren im Stande ift, kann es gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionsgebügren abholen auf 


dem Neumarkt Nr. 20, 3 Stiegen hoch. 


> 


berühmten Schloſſe oh ſtattfindet. 


Die Mode: Wut: Handlung 
der Louiſe Meinicke 


gearbeitet, in den beſtkleidendſten Formen, wor⸗ 
unter ſich auch die beliebten Gartenhüte be⸗ 
finden. So eben haben wir eine Sendung 
der neueſten Spateriehüte von Leipzig er⸗ 
halten und empfehlen ſolche zu den billigſten 
Preiſen, Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke 
Nr. 1, eine Stiege. 


Zum Wollmarkt 
und Pferderennen find Ring Nr. 32 zwei 
Zimmer vorn Vatter zu vergeben. Zu erfra⸗ 
gen im Hofe Parterre rechts, bei 
Jungmaun. 


Ein zahlungsfähiger Käufer beabſichtiget 
ſich am Gebirge, in der Gegend von Schweid⸗ 
nitz, Waldenburg, Schönau oder Hirſchberg 
anſäßig zu machen, und ſucht ein Gut oder 
eine Beſitzung, wo ein Haus von wenigſtens 
8 bewohnbaren Stuben ſich befindet, der Ak⸗ 
kerbau aber nicht von großem Umfange iſt, 


und befördert Paſſagiere, Wagen und Güter 
zwiſchen Stettin und Swinemünde zu gleichen 
Preiſen, als das Dampfſchiff Kronprinzeſſin. 

Eine beſondere Einladung für Reiſende, die 
Schönheiten Dänemarks kennen zu lernen, 
möchte in dieſem Jahre ſich dadurch darbieten, 
daß am 22ften Mai zur Feier der ſilbernen 
Hochzeit des hohen Königlich Däniſchen Ehe⸗ 
paares ein Linienſchiff vom Stapel läuft und 
daß am 28ſten Juni die feierliche Krönung 
Sr. Majeſtät des Königs in dem alterthüm⸗ 
lichen und wegen ſeiner Sehenswürdigkeiten 


Diesfällige Offerten werden angenommen von 


F. Mähl, 


zu Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 31. 


Samen Offerte. 


Lange, über der Erde wachſende Nun⸗ 
kelrübe, 
nn en Knörich, 
rothen Kleeſamen⸗Abgang, 
echt franzöſiſche Luzerne, 
Thimotiengras, 
engliſches Raygras, 1 
ſo wie alle übrigen, noch vorräthigen Grä⸗ 
ſer⸗, Oekonomie⸗ und Garten: Säme: 
reien empfiehlt in vorzüglicher Güte: 
Julins Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt 
Ning Nr. 36, zwiſchen Oder: und Stock⸗ 
gaſſe. Bötticher und Comp., 

Parfümerie: Fabrik. 
... KT 
„Zwei elegant meublirte Zimmer ſind 
für die Dauer des Pferderennens und Woll⸗ 
markts zu vermiethen, 
Reuſche Straße Nr. 34. 


Ein freundliches meublirtes Stübchen vorn 
heraus für ein oder zwei Herren iſt Schuh⸗ 
brücke Nr. 33, 2 Stiegen hoch, zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 


Rohan⸗Kartoffeln A Gentner I Rthl. 


Stettin, den 9. Mai 
A. Lemonins. 


Bekanntmachung. 


Da ich das Kaffeehaus zu Lindenruh vor 
dem Nikolaithor (Kurze Gaſſe) mit dem 15. 
Mai d. J. übernommen habe, bitte ich einen 
hohen Adel und hochzuverehrendes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch, indem ich für gute 
und billige Speiſen und Getränke, ſo wie 
prompte Bedienung ſorgen werde. 


J. G. Gutſche, Koffetier. 


Ein Handlungs⸗Commis, welcher als ſol⸗ 
cher ſowohl im Specerei⸗ und Eiſen⸗Geſchäft 
als im Comtoirfache gründliche Kenntniffe befigt, 
der polniſchen Sprache vollkommen mächtig 
und gegenwärtig in Kondition ſteht, wünſcht 
von Johanni c. ab ein anderweitiges Enga⸗ 
gement. ; 

Hierauf Reflectirende belieben ihre Anfra⸗ 
gen unter Addreſſe Fr. Lifte poste rest. 

ppeln franco gefälligſt zu richten. 


Von heute ab übernehme ich alle Ar⸗ 
ten Frachtladung von hier nach Oberſchle⸗ 
ſien, namentlich nach Schlawentzitz u. Um⸗ 
gegend ꝛc., unter ſolldem Frachtlohn und 
beſter Beſorgung. Gütige Auskunft er⸗ 
theilt der Gaſtwirth zum goldnen Hirſchel, 
Karlsſtr. Nr. 30. Breslau, 14. Mai 1840. 

H. Steinberg aus Schlawengig, 
Frachtfuhrmann. 


Samen ⸗Offerte. 


Unfere echten und friſchen Oeconomie⸗, 
Forſt⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen empfeh⸗ 
len wir, laut unentgeldlich zu verabfolgendem 
Preis⸗Verzeichniſſe, der geneigten Beachtung, 
beſonders aber: 

Runkelrüben⸗Samen zu Viehfutter, in 

mehren Sorten, a Pfd. 3—5 Sgr., à Ctr. 

9—12 Rthlr.; Gras⸗Samen für Wie: 

ſen, Weiden und Bowling greens à 

Ctr. 14—18 Rthlr., je nach der Wahl der 
Sorten. 

Wird uns die Wahl und Mengung der 
Grasſamen- Sorten überlaſſen, fo find, um 
dieſelben zweckerfüllend bewerkſtelligen zu kön⸗ 
Site folgende Punkte möglichſt genau anzu: 
geben: . 

1) Zweck, ob für Wieſen, Weiden 
oder Bowling 1 2) die Beſchaf; 
fenheit des zu beſäenden Bodens in Bezug 
auf Lage (feucht, trocken), Conſiſtenz 
(ſchwer, leicht) und Humusgehalt (kräftig, 
bedürftig); 3) für welche Viehart die Nutzung 


740 


empfiehlt die größte Auswahl Spahnhüte für 
Damen und Kinder, von den feinſten Platten 


Forſt dagegen würde wünſchenswerth ſein. 


F 2 Fabienne dee 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum verfehle ich nicht, hiermit die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich hierorts in meinem eigenen Haufe, Weiden? 
ſtraße Nr. 25 zur Stadt Paris, eine 


Specerei⸗, Materiale, Farbe⸗Waaren⸗ 
Tabak⸗ Handlung 


N errichtet habe. — Mein Beſtreben wird jederzeit dahin gerichtet ſein, durch gute 
Waare zu den nur möglichſt billigften Preiſen, bei der reellſten und prompteften Be⸗ 
dienung, das Vertrauen, um welches ich ergebenft bitte, zu verdienen und zu behalten. 


Breslau, den 15. Mai 1840. . 4 
Eduard Moritz. 
rere eee 


Außerordentlich dauerhaftes Roßhaarzeu 


in den ſchönſten Deſſeins, zu Sopha⸗ und Stühl⸗ueberzügen, empfehlen billigſt: 
Franz und Joſeph Karuth, Ellſabethſtraße Nr. 10. 


Auktion von havarirten 


; Zuckern. 

Circa 50 Ctr. Havarie⸗Reſte aus 27 Fäſſern 
Brodt⸗Zucker ſollen Freitag den Iöten d. M. 
Vormittags um 11 uhr am Zuckerſiederei⸗ 
Hofe für Rechnung hieſiger Strom⸗Aſſekuranz⸗ 
Compagnie öffentlich verſteigert werden. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Am Mittwoch den 10. Juni ſollen in Go⸗ 
rasdze bei Krappitz 
100 St. Schöpfe, 
90 Mutter Schafe und 
40 Lämmer, 
zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werben; 
Oppeln, den 28. April 1840. 
Das Dominium Gorasdze. 


Der franzöſiſche Sprach⸗unterricht wird Nach⸗ 
mittags von 5 bis 6 uhr ertheilt, und zwar 
von einem gebornen Franze en. Auskunft Ring 
Nr. 33, hinten 1 Treppe 


Eine anſtändige Familie ſucht im erſten 
Viertel der Albrechts⸗, Ohlauer, Nikolai⸗, 
Junkern⸗, oder Herrenſtraße, auch Ring und 
Blücherplatz, eine Wohnung von 5 bis 7 
Stuben, im erſten Stock, die ſobald oder zum 
1. Juli d. J. zu beziehen iſt. Hierauf Re: 
flektirende wollen ihre Adreſſen abgeben Kup⸗ 
ferſchmiedeſtraße Nr. 17, im dritten Stock. 


Angekommene Fremde. 

Den 13. Mai. Goldne Gans: 6. 
Hofſchauſpielerin Enghaus aus Wien. 1 
Gold. Krone: Hr. Kaufm. Eiſenhart 5 
Frankenſtein. — Weiße Storch: Hh. 5 
Schleſinger a. Gleiwitz, Löwy a. Loslau, Ho 
länder u. Neiſſer a. Leobſchüg, Fränkel au 
Zülz. — Drei Berge: Hr. Kfm. Pa 
a. Chemnitz. Hr. Lieut. v. Köhler a. Ander 
nach. Fr. Gutsb. v. Gorska a. Wilna. Hr 
Gutsb. Hoffmann a. Kl.⸗Schmograu. — % 
tel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Rehdiger aut 
Strieſe. — Gold. Zepter: Hr. Gutsb⸗ 
Beeck a. Gr.⸗Wilkawe. Hr. Kapit. Retel 4. 
Wartenberg. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Gröh 
ling a. Kratzkau. — Weiße Adler: bt 
Bergarzt Mielck a. Dombrowa. Hr. Hütten 
pächter Goradzer a. Stubendorf. Dr. 7 
a. Oppeln. Hr. Gutsb. Graf v. Bethuſy & 
Langenhof. — Blaue Hirſch: Hr. Part 
v. Poleski a. Bozejewice. HH, Bloch aut 
Roſenberg, Dresdner a. Borek. — 3 we i 
gold. Löwen: Hö. Kfl. Proskauer a. Leob⸗ 
ſchütz, Schick a. Neiſſe. — Deutſche Haus 
Hr. Kammerherr v. Zaſtrow a. Lang⸗Guhle. 
Hr. Poſthalter Kunkel a. Bojanowo. 7’ 
Hotel de Sileſie: Hr. Lieut. v. Stubnik. 
a. Ohlau v. 4. Huſ.⸗Reg. 7 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. Nr. 19 
HH. Poſt⸗Sekret. Siemon u. Beer a. Berlin, 
Albrechtsſtr. Nr. 39: Hr. Maj. v. Wich 
a. Neumarkt. Hr. Schauſp.⸗Dir. Leu ert 
a. Bielitz. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, vom 14. Mai 1840. 


Deutſche und franzöſiſche Tapeten em⸗ 
pfiehlt zu 2 Preiſen: 
Nobert Hörder, Tapezierer, 
Ohlauer Str. Nr. 6 (vorm. Ellſaſſer). 


hauptſächlich dienen, wie viel Jahre die 
Wieſe oder Weide, als ſolche, benutzt wer⸗ 
den, ob eine wechſelnde Heu⸗ und Weide⸗ 
4 ſtattfinden, und ob die Wieſe be⸗ 
wäſſert werden folle, 

Unerfahrenen im Kunſtgrasbau find wir 
bereit, das zweckmäßige Verfahren hierbei für 
einen beſtimmten Zweck, nach eigenen mehr⸗ 
jährigen Erfahrungen mitzutheilen. — Auf⸗ 
träge bitten wir, gefälligſt direkt an uns ge⸗ 
langen zu laſſen. 


Eduard & Moriz Monhaupt, 
Gartenſtraße Nr. 4, im Garten. 
Blumen⸗ und Gemüſe⸗ 
Pflanzen 


ſind zu haben: 
Gartenſtraße Nr. 4, im Garten. 


= 
beſtehend aus 2 Stuben, Küche und Beigelaf, 


9 87 ge à Pfund 11 Sgr. 8 Aal Weehsel- Course. Briefe, ; Geld. 
Tee e Ange, 0 "|, 2), Cin Dans nahe am Dinge, ene, 12 um TG 
/ pEID- im beiten Bauzuftande und gut rentivend, |Hamburg in Banco . ja Vital — | 149% 
Gartenſtraße Nr. 18 bar terre, dicht neben 2) mehrere kleine Hänfer, G 2Mon.| — 148½¼2 
dem Koffetier Herrn Liebich, iſt eingetretener für Profeſſioniſten geeignet, find billig und London für 1 Pt. St. s Mon. 6.20% | —. 
Umſtände wegen ein freundliches Quartier von | mit mäßiger Einzahlung zu verkaufen durch] Paris für 800 kr... 2 Mon..“ — > 
2 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß Ter⸗ das Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Levels in W. Zahl. ja Vital — | 101% 
70 sort c. zu an auch iſt fol | Ohlauer Straße Nr. 84. Dito 2 — — 
es zur Sommerwohnung ganz geeignet. — Da. ne N on.“ — — 
Gbegdaſclbſt geht ein gutes, wenig gebrauch⸗ von Mathe Falles, waer ſeidne und Wiesn. * 
tes 6oktav. Flügel⸗Inſtrument zum Verkauf. andere Decken, Cris pin 5 von eleganten ſei⸗ re l * 101½ 997 
. TI 5 } 9, Bere lata — 
Während des Wollmaͤrkts on Stoffen, empfiehlt zu ae r 2 Mon. 990 
oder als Abſteigequartier iſt eine große meu Pie > 4 
blirte Stube, Schweidnitzer Straße Ne. 28, Ringe und Abbrechteſtr.- Ecke Nr. 59. Geld Course. 
zu vermiethen, und das Nähere daſelbſt im Pfeffergurken Holländ. Rand -Dacaten — 96 
Spezerei⸗Gewölbe zu erfahren. . 70 5 nr, Kaiserl, Duesten — 96 
Eine Send i 2 in ſchöner Qualität, à Pfd. 3 Sgr. find zu has Friedriched or.. 1 
ine Sendung feiner Schaafſcheeren ßen im Gewölbe Nikolaiſtraße Nr. 21, dem Louder 109% — 
empfingen u. empfehlen zu billigſten Preiſen: Kinder⸗Hospital gegenüber. Poln, Courant 5 Na 100% 
0 Wilh. Schmolz & Comp., —— [Wiener Einl.-Scheine 5 41 Sr 
Inhaber eigener Fabriken, Nachbenannte Looſe: Nr. 22941 ½¼ b., Zins r 
Breslau, am Ringe Nr. 3. _ 43888 ½ c., 53416 % b. und 62901 7 d., Bfleeten Course. fuss 4 
Au vermiethe. don dter und ter Kiaffe, fo wie 220551/, b., Sus a a Te 
„Eine meublirte Stube nebſt Kabinet ift für 92640 % bed., 41 %, cd. und 42 na? e ee 60 R. 8 re TE 
eine oder mehrere Perſonen bald oder zum | von öter Klaſſe, ſämmtlich aus der Slften | Breslauer Stadt-Obligat. 41 — 00 104% 
Wollmarkt und Pferderennen zu überlaſſen: Lotterie, find verloren gegangen. Die auf die Dito Gerechtigkeit dito 4 90 
grüne Ba umbrücke Nr. 32. x erwähnten Nummern treffenden Gewinne wer⸗ | Gr. Hers. Pos. Plandbriele 45 105¼[ — 
Maffive Ställe, jeder zu vier Pferde, be; den nur den rechtmäßigen Intereſſenten aus⸗ Schles, Pfndbr. v. 1000R. 30 — 102% 
ſonders für Trainirpferde eingerichtet, nebſt gezahlt werden, weshalb vor jedem Mißbrau⸗ alto dito 500 3% 103, | — 
Böden und Wohngelaß find in meinen Be: che hiermit gewarnt wird. . dito Ltr. B. Pfdbr, 1000 - 4 — ‚106% 
ſitzungen zu Altſcheinig Nr. 17 u, 18, ſogleich R. J. Löwenſtein, dito dito 3004 — Ei 


zu vermiethen. Naumann Pick. Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Eine meublirte Stube, zum Iften zu bezie⸗ 
hen, Neumarkt Nr. 1, im zweiten Stock. 


Ein freundliches Quartier, Univerſitäts- Sternwarte. 


„Zu vermiethen 
iſt Schweine Straße Nr. 42 das Par⸗ 
terre⸗Lokal, welches auf Verlangen in ein. of: 
fenes Gewölbe bagerichtet werden kann, und 
zu Johanni zu beziehen. 


Sommer ⸗Raps, 


iſt zu haben in Breslau, Schweidnitzer Str. 
Nr. 28, im Spezerei⸗ Gewölbe. 


; Be; t 

ift fogleic zu vermiethen und Johanni zu be: 14. Mai 1840, BEER 3 12 Wind. Gewölt, 

ziehen. en Se 3 Io ae 3. L. inneres. | duß eres. niedriger. 5 
men gewünſcht. raße Nr. 81, in der N „ 
Ba = 81 5 N Morgens 6 uhr. 25 98 + 8, 9 5, 60 0,4 [. 15%] überzogen ft 
as ½ Loos Nr. 92212 Ott, D, Pter 5 9 uhr. „ al. 6, 8.0,6 x „ 0 

Klaſſe Sister Lotterie, iſt abhanden 9 5 Mittags 12 uhr. 27“ 9,14 x 9, 2 4 7, 5 1, 1 8. — Nes 5 1 
und nur der rechtmäßige in meinen Büchern Nachmitt. 8 uhr. 2, 8,58 ＋ 10, 1 9, J 1,9 [O. 190 „ „„ 

9 7 52 Se erhält den etwanig darauf Abends 9 uhr. 27“ 7,65 ＋ 10, 0 + 18, 4 0,6 [. 17% äüberwölkt 
! inimur 56 Mari 10, 8 D E 

9. Holſchau. Minimum +5, arimum + 10, (Temperatur) er + 12, 

— 7 2 
Waaren⸗Etiquets, Söchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 
in allen Größen, empfing und offerirt billigſt: Weizen, 

A. Bardzki, pintermarkt Nr. 2. Stadt. [ Datum. Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
an freundliche pn Bon heraus ift an 5 weißer. gelber. ler 95 
einzelnen Herrn zu vermiethen, Kupferſchmie⸗ om Rl. Sg. Pf.] Rl. Sgr. Pf. Rl. Sg. Pf. Sg. Pf. Rl. Sg. NI. 
deſtraße den kleinen Fleiſchbänken gegenüber . 
N. beim zweiten Bäcker im Iten Stock. rg » 3 Mat 0 : — I 25 — 1 13 1 1 : 1 5 2 

Auf Sonntag den 17. Mai ladet zum Nus⸗ Hals N = er 8 —— 

ſchieben einer Epieldofe ergebenſt in Liegnitz 15 2 4 112 79.218 
Hildebrand, Gaſtwirth auf Huben, | Striegau , I 4. 24 — 2 — —-1112 11 8 I 26 


- 


